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5. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


Morgen- Ausgabe. 


1892. 


Friſch auf zum Kampfe gegen das 
Volksſchulgeſetz! 

Der öffentliche parlamentariſche Kampf um das 
Geſetz, welches uns auf einem der wichtigſten und 
dem Volke am meiſten am Herzen liegenden Ge- 
biete um mehr als ein Jahrhundert zurückwerfen 
will, iſt nun zunächſt zu Ende. Jetzt wird ſich 
das Ringen um jeden einzelnen Paragraphen 
in der Commiſſion abſpielen und das wird wohl 
mehrere Wochen oder Monate in Anſpruch 
nehmen. = 

Aber der Kampf wird im Parlament allein 
nicht entſchieden werden. Dieſe Entſcheidung liegt 
vielmehr auch bei dem preußiſchen, ja dem ge- 
ſammten deutſchen Bolke! 

Auch im außerpreußiſchen deutſchland iſt mit 
Recht das Gefühl verbreitet, daß das, was jetzt 
auf dieſem Gebiete ſich in Preußen abſpielt, nicht 
Preußen allein angeht, ſondern für alle Bewohner 
des Reiches von Wichtigkeit iſt und daß die Be- 
wohner der übrigen Bundesſtaaten ſich auch nicht 
mit dem beruhigenden Ausſpruch tröſten dürfen: 
„Gottlob, daß wir nicht preußiſch ſind“. Alles, 
was in ſolchen wichtigen Fragen in Preußen ge- 
ſchieht, wirkt in der einen oder anderen Weiſe 
auf die übrigen Bundesſtaaten zurück. Umge- 
kehrt iſt aber auch das, was in den anderen 
Bundesſtaaten geſchieht, auf Preußen von Einfluß, 
beſonders wenn die Ausſprüche aus den ver- 
ſchiedenen Theilen des Reiches einigermaßen über- 
einſtimmend lauten. Wenn auch aus Centrums- 
und orthodoxen Kreiſen entgegengeſetzte Stimmen 
kommen, ſo weiß man dieſe Stimmen genügend zu 
würdigen. Zumal aber in Preußen iſt es Sache aller 
Körperſchaften und Vereinigungen, deren Thätig- 
keit ſich auch auf das geiſtige Gebiet erftrecht und 
die ſich nicht direct oder indirect in den Dienſt 
der finſterſten kirchlichen Reaction ſtellen wollen, 
jetzt laut ihre Stimmen zu erheben und denen, 
die uns um ganze Reihen von Generationen in 
der geiſtigen Entwickelung unſeres Volkes zurück- 
ſchrauben wollen, deutlich zu machen, wie die über- 
große Mehrzahl der Nation in dieſem Punkte 
denkt. Wenn der Magiſtrat zu Thorn, das ſich 
immer gern als die „deutſche Wacht an der 
Weichſel“ bezeichnet und dieſem Namen früher 
auch auf geiſtigem Gebiete Ehre erworben hat, 
dieſer Tage den Beſchluß faßte, von einer 
Stellungnahme gegen den Schulgeſetzentwurf vor- 
läufig abzuſehen, da eine ſolche im Hinblick auf 
die conferv 
ausſichtslos ſei, ſo kann dies nur ſehr bedauert 
werden. Der Kampf auf dieſem Gebiete würde 
eben in dieſem Falle nicht von der Ziffer der im 
Beſitz der verſchiedenen Parteien im Abgeordneten- 
hauſe befindlichen Mandate entſchieden werden. 
Es kommen dabei noch andere Factoren in Be- 
tracht, deren ſchließliche Stellungnahme durchaus 
noch nicht ſo beſtimmt feſtſteht, wie die Freunde 
des Zedlitz'ſchen Entwurfs es darzuſtellen belieben. 
Wenn alle öffentlichen Corporationen freilich dem 
Beiſpiele des Thorner Magiſtrats folgten, ſo wäre 
wirklich die Annahme des Geſetzentwurfs ſicher. 

Bis jetzt liegt die Sache aber durchaus noch 
nicht fo; auch in den höheren Regionen ſchwankt 
der Kampf der Geiſter noch hin und her; man 
ſucht dort die Stunde der Schlußentſcheidung 
noch hinauszuſchieben und manches Auffällige aus 
der Kampfzeit der letzten Woche wird vielfach auf 
die Abſicht zurückgeführt, die Schlußentſcheidung 
in gewiſſem Sinne zu beeinfluſſen. Wer ſich in 
nächſter Zeit in dieſer Frage lau erweiſt und 
nicht mit dabei thätig iſt, der Stimme des Volkes 
Ausdruck zu geben, der wirkt, wenn auch 
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der Gternhimmel im Februar. 


Bekanntlich beträgt die ganze Länge des 
Weges, welchen unſere Erde jährlich zu durch- 
eilen hat, rund 126 Millionen Meilen. Seit dem 
21. Dezember, dem kürzeſten Tage, bis heute hat 
unſer Weltkörper ſchon mehr als 12 Millionen 
Meilen jener Bahn zurückgelegt. „und Fels und 
Meer wird fortgeriſſen In ewig ſchnellem 
Sphärenlauf.“ — Die Sonne, welche ſeit dem 
Nachmittag des 20. Januar im Zeichen des 
Wa Base fteht, iſt am 1. Zebruar rund 
19 765 000 Meilen von der Erde entfernt. Hier⸗ 
bei ſei bemerkt. daß die abſolute Größe des 
Sonnendurchmeſſers nach den neueſten Berech- 
nungen der Aſtronomen 185 777 geographiſche 
Meilen oder 108,71 Erddurchmeſſer be⸗ 
trägt. Ihre ni: iſt gleich dem 322,800- 
fachen der Erdmaſſe. Die Rotationsdauer be- 
trägt nicht ganz 26 Erdentage, Die Berechnungen 
8 in dieſer Kinſicht zwiſchen 25,7957 und 

8075 Tagen. — Während uns Merkur, 
welcher am 7. Februar in der Sonnenferne ſteht 
und zur Zeit faſt 24 Millionen Meilen von der 
Erde entfernt iſt, in dieſem Monat ſeinen Glanz 
entzieht, nimmt die Kelligkeit der Venus, des 
hellſten Sternes überhaupt, immer mehr zu. Der 
Planet geht 3 bis 3 Stunden nach Sonnen- 
untergang zur Rüfte, leuchtet alſo als Abendſtern 
und iſt jetzt von der Erde mehr als 28 ¼ Mill. Meilen 
entfernt. — Der röthliche Mars, welcher jetzt faſt 
als Stern 1. Größe glänzt, geht gegenwärtig gegen 
3 Uhr früh auf, fteht im Skorpion und ift nicht 
se 34 Millionen Meilen von uns entfernt. 

ie Erde wird dem genannten Planeten gerade 
im gegenwärtigen Jahre, zu Anfang Auguft, 
überaus nahe kommen, faſt wieder jo nahe, als 
dies im Jahre 1877 der Fall war, ein Vor- 
kommniß, welches wir ſeiner Zeit beſprechen 
werden. — 
Stern, geht bereits um 8 Uhr unter, Augen- 
blicklich iſt er mehr als 113½ Millionen Meilen 
von der Erde entfernt. am Abend des 
6. Februar hat er mit Benus ein Stelldichein, 


v-clericale Mehrheit im Landtage 


Jupiter, zur Zeit der zweithellſte 


vielleicht unbewußt, mit für die Zwecke der wenige Jahre eine ſolche Geſetzgebung zu ertragen 


finſterſten kirchlichen Reaction, die ſeit einer Reihe 
von Geſchlechtern je unſer Volk bedroht hat. 
Alfo, heraus aus der Gleichgiltigkeit und Lau- 
heit! Die ängſtlichen Seelen bilden in der 
Bürgerſchaft in Stadt und Land und in allen 


nicht geradezu ultramontanen und orthodoxen 
Ruch der 


Kreiſen überall nur die Minderheit. 
größte Theil der Beamtenſchaft ſteht, möge er 
ſonſt auch auf welchem politiſchen Standpunkte 
immer ſtehen, gegenüber dieſem Geſetz auf dem 
Standpunkt der großen Mehrheit des Volkes. 
Ueberhaupt find nicht nur ſämmtliche Mit- 
glieder der liberalen Parteien Gegner des 
Zedlitz'ſchen Entwurfs; zu ihnen treten auch nicht 
nur die Freiconſervativen, ſondern auch 
überall zal lag Conſervative hinzu, die mit 
Onkel Bräfig ſagen: „Wat to dull is, is to dull!“ 
Selbſt unter den Katholiken folgen in dieſem 
Punkte lange nicht alle der Parole des Centrums; 
und wenn ſich der Kampf um die Gemiljens- 
freiheit Jahre lang in die Länge ziehen ſollte, ſo 
werden wir das Umgekehrte von dem erleben, 
was wir unter dem von Bismarck geführten 
Culturkampf erlebt haben: dieſer hat viel Ge⸗ 
ſchich entwickelt, recht viele bisher gleichgiltige 
Katholiken in die Reihen der Ultramontanen zu 
treiben; 8 
zahlreiche Katholiken wieder in die Reihen der 
Liberalen zurückbringen. Und gelangt das Geſetz 
ſchließlich wirklich zur Annahme, ſo beginnt an 


demſelben Tage der Kampf um die Beſeitigung 
deſſelben mit viel größerer Ausſicht, als wenn 
alle jetzt nach dem Thorner Beiſpiel die Hände in 


den Schooß gelegt ‚hätten! 


„Rreuzeitungs”-Conjervativen abgeſehen — bei 
allen Parteien und in allen Schichten der Be- 
völkerung. Ueberall wird dem Gedanken Ausdruck 
gegeben, daß man bis vor kurzem es für un- 
denkbar gehalten hat, daß in Preußen ein ſolches 
Geſetz vorgelegt würde. Man fragt überall: Wohin 
ſollen wir auf dieſer Bahn noch weiter gerathen? 
Wenn es außer den oben Genannten noch Leute 
giebt, die über das Geſetz erfreut ſind, ſo ſind 
es die Particulariſten in den kleinen deutſchen 
Staaten; ihnen liefert die Vorlage Waſſer auf 
die Mühle. „Jetzt ſeht ihr, was ihr von Preußen 
zu erwarten habt!“ rufen ſie ihren Gegnern zu. 
Es iſt ja unzweifelhaft: wenn das Geſetz in Kraft 
treten ſollte, ſo wird ſeine Rückwirkung auf die 
Geſetzgebung der kleinern Staaten nicht aus- 


„bleiben. Schon die Einbringung einer ſolchen 


Vorlage bedeutet eine ſchwere Schädigung des 
preußiſchen Anſehens, und wenn wir auch nur 


eine Begeonung, welche unſer Mond in ge- 
ziemender Entfernung belauſchen wird. — 
Saturn glänzt als Stern 1. Größe und erhebt 
ſich bald nach 9 Uhr Abends, zu Ende des 
Monats bald nach 7 uhr am öſlichen 
Himmel. Die Entfernung von der Erde be- 
trägt heute 175 Millionen Meilen. der Ning 
des Planeten kann erſt in ſpäteren Monaten 
bequem geſehen werden. Augenblicklich erſcheint 
er noch als eine ſehr ſchmale Ellipſe. — Der 
2 Uranus iſt bekanntlich als Sternchen 
. Größe ſchwer aufzufinden. Er hält ſich im Bilde 
der Jungfrau auf und erhebt ſich heute nach 
12!/ Uhr 18 Von der Erde iſt der Planet 
jetzt mehr als 367 Millionen Meilen entfernt. — 
Neptun verweilt das ganze Jahr hindurch in den 
Zwillingen. Gegenwärkig bewegt er ſich rüc- 
läufig, um nach Mitte des Monats rechtläuſig zu 
werden. Der Planet, mehr als 600 Mill. Meilen 
von uns entfernt, iſt bekanntlich teleſkopiſch. 

In den Nächten des neuen Monats entfaltet 
der Figfternhimmel feine ganze Pracht. Wir beob- 
achten ihn am 1. um 9 Uhr Abends und be- 


merken, daß ſich das gleiche Bild jeden 
folgenden Tag um 4 Minuten früher zeigt, 
mithin am 15. um Uhr, am 29. um 


7 uhr 4 Minuten. — Das herrliche Stern- 
bild des Orion mit den hellen Sternen Riegel, 
Beteigeuze, Bellatrir und dem Jahobſtab ſieht 
hoch am Kimmel. Südöſtlich von Beteigeuze 
funkelt im Bilde des Großen Hundes Sirius, 
der hellſte Zigftern. Nordöſtlich von ihm ge- 
langen wir zu Prokyon, einem Stern 1. Größe 
im Bilde des Kleinen Hundes. die Araber 
nannten dieſen Stern al-ghumaicä, weshalb fi 
auf älteren Karten noch der Name Algomaiza 
vorfindet. Sie nannten ihn aber auch den 
„nördlichen Sirius“, welche engere Beziehung 
zum eigentlichen (ſüdlichen) Girius ſich auch in 
den Sternbildernamen „Kleiner und Großer 


ziehung zwiſchen beiden Sternen beſtand ſchon 
in den Augen der alten Babylonier. Bei 
dieſen hießen beide Sterne „Waffenſterne“, und 
zwar Sirius „Stern der Waffe des Bogens“ 


das Zedlitz'ſche Geſetz wird dagegen 


. wiederſpiegelt. Ganz die gleiche enge Be- } 


haben werden, wir befürchten, es wird vieler 
Jahre bedürfen, e die Nachtheile und übeln 
Folgen, die das Geſetz der Schule und unſerm 
geſammten Volksleben bringen würde, wieder 
vergeſſen und ausgemerzt ſind. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Februar. Für das denkmal der 
Kaiſerin Auguſta find nach der jüngſten Ber- 
er des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
bisher 127 778,84 Mk. eigegangen. Weitere Bei- 
träge nimmt der Geh. Commerzienrath G. von 
Bleichröder entgegen. 

* Beſuch des Großherzogs von Tuxemburg.] 
Aus Luxemburg wird gemeldet, daß der Groß- 
herzog Adolf im Frühjahr dem deutſchen Kaiſer- 
hofe einen Beſuch abftatten werde. 

* Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau] 
hat ſich von feiner Krankheit wieder fo weit 
erholt, daß er das Bett verlaſſen konnte. Mit 
dem Laufe der nächſten Woche hoſſt er die Ge- 
ſchäfte ſeines Reſſorts wieder ganz übernehmen 
zu können. 

* [Der endgiltige Verluſt Emin Paſchas.] 
Der von uns vor kurzem veröffentlichte Bericht 
über die Anknnft Emin Paſchas in Wadelai macht 
es zur Gewißheit, daß Emin ſich dauernd dem 
deutſchen Reichsdienſt entzogen hat. Wenn man 
bisher noch annehmen zu dürfen glaubte, die Ex- 
pedition Emins über die Grenze der deutſchen 
Intereſſenſphäre hinaus gelte lediglich der Er- 
kundung der nördlich gelegenen Gebiete durch 
Emin, um ſich perſönlich darüber Gewißheit zu 
verſchaffen, ob und in welchem Umfange für unſer 
deuifhes Gebiet eine Gefahr der Ueberfluthung 
durch das ſüdwärts vordringende Mahdiſtenthum 
beſtehe, und wenn man hoffte, Emin werde über 
kurz oder lang zurückkehren, jo widerſpricht dem, 
bemerkt dazu die „VDoſſ. Ztg.“, die Auskunft, 
welche die auf Deranlaſſung Lieutenants Sigl 
aus Tabora dem Paſcha mit Briefen nachge⸗ 
ſandten Boten von dem Sultan Kalaquanſa von 
Mwamba am Albertſee, bei dem Emin mit ſeiner 
Expedition gelagert hatte, erhielten. Auf 
Befragen hatte Emin dem Sultan Nala- 
quanſa ausdrücklich betont, daß er nicht auf 
demſelben Wege zurückzukehren beabſichtige, d. h. 


wir müſſen uns mit der Thatſache vertraut 


en, daß Emin mit ſeinen reichen Erfahrungen, 
erade unter den jetzigen Verhältniſſen in Oſt⸗ 
a recht erwünſcht wären, für uns verloren 
Daß Emin ſich bewußt dem deutſchen Reichs- 
dienſte entzogen hat, erhellt, wenn man ſich der 
Inſtruction erinnert, die der Reichscommiſſar 
v. Wißmann — wir hatten damals noch keinen 
Gouverneur — unterm 6. Dezember 1890 an ihn 
abgehen ließ und in der die Aufgaben, die der 
Seen-Expedition Emins geſtellt waren, mit ſcharfen 
Strichen umgrenzt ſind. Emin war am 24. April 
1890 von neuem ins Innere aufgebrochen, hatte 
in Tabora die deutſche Flagge gehißt, hatte ſich 
von dort nach Uſongo gewandt und von Uſongo 
Lieutenant Langheld nach Urambo entfandt, um 
in die Kämpfe zwiſchen den Rivalen um die 
Machtſtellung in den dortigen Ländern einzu- 
greifen. Ohne die Rückkehr Langhelds nach 
Uſongo und das Eintreffen der auf dem Anzuge 
befindlichen Karawane Mr. Stokes abzuwarten, 
war Emin ſchon von da auf dem Marſche nach 
dem Dictoria-Ryanza. Wißmann tadelt alle dieſe 
Schritte als Uebereilungen und fährt dann fort: 

„Geſtatten mir Ew. Kochwohlgeboren, noch einmal 
die Punkte zu erwähnen, die ich unter den obwaltenden 
Berhältniffen als eng begrenzt einzuhaltende Aufgabe 
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oder „Bogenſtern“, Prokyon „Stern der Waffe 
des Nordens“. Prokyon hieß alſo bei den 
Babyloniern „nördlicher Waffenſtern“, bei den 
Arabern „nördlicher Sirius“. — Oſtnordöſtlich 
von ihm funkelt im Großen Löwen Regulus, 
während weſtlich von dieſem die Zwillinge 
Kaſtor und Pollux ihre Straße ziehen. Nord- 
weſtlich von dieſem Bilde gelangen wir zu 
Kapella im Fuhrmann, nordweſtlich im Jakob- 
ſtab zu Aldebaran im Stier, welchem die 
Hyaden und Plejaden (Siebengeſtirn) voran- 
liehen. Südlich von letzteren ſtoßen wir auf den 
In Licht perisdifch verändernden Algol im per- 
eus. Dieſer Stern, deſſen Lichtwechſel man [ich da- 
durch erklärt, daß er ein Doppelftern iſt und 
daß der Kauptſtern zeitweilig durch den weniger 
hellen Begleiter größtentheils verdeckt wird, ſteht 
ſo ziemlich in der Mitte zwiſchen den Plejaden 
und dem bekannten Kaiſer Wilhelmsbild 
(Kaſſiopeja), welches nach Weſten zu auf den 
Polarſtern weiſt. Südöſtlich von dieſem ge- 
langen wir zum Wagen (Gr. Bär), deſſen Hinter- 
räder mit dem Polarſtern ſo ziemlich eine gerade 
Linie bilden, Nordnordweſtlich von letzterem, nicht 
weit vom Horizont, funkelt in der Nähe der 
Gabelung der Milchſtraße Deneb im Schwan. Eine 
vom Jakobſtab durch Kapella gezogene gerade Linie 
führt uns zu Wega in der Lener, welcher 
Stern ganz tief unten am nördlichen Himmel 


A Er hat am 14, Februar Abends etwas nach 


% Uhr feinen tiefiten Stand. Man ſchätzt die 
Entfernung der Wega von der Erde auf 120 
Billionen Meilen. Das Licht legt dieſen Weg in 
etwas mehr als 94 Jahren zurück. — Heſtlich von 
den Zwillingen und ſüdweſtlich vom Regulus be- 
findet ſich das Bild der Krippe, welches zum 
größeren Sternbilde des Krebſes gehört. Jenes 
beſteht aus einem Sternhaufen. Zu beiden Seiten 
deſſelben funkelt je ein heller Stern, „die beiden 
Eſel an der Krippe“. 

Das Zodiakallicht iſt vom 16. bis 29. nach 
Eintritt völliger Nacht, unmittelbar nach dem 
Verſchwinden der letzten Spur der Abenddämme— 
rung, bei reinem Himmel im Weſten links von 
der Milchſtraße ſichtbar. Dr. A. Reinicke. 


der Expedition zu betrachten bitte: 1) Errichtung einer 
Station am Nyanza, möglichſt ſüdlich, d. h. möglichſt 
nahe unſerer Anmarſchroute gelegen, die gleichzeitig 
als Kafenſtation für einen vorausſichtlich im nächſten 
7 — hinaufgehenden Dampfer zu betrachten iſt. 2) 
Aufrechterhaltung einer guten Verbindung mit Mr. 
Stokes in Uſongo und möͤglichſtes Einverſtändniß mit 
demſelben in allen Maßnahmen. 3) Verhandlungen mit 
den in unſer Gebiet gehörigen Häuptlingen, welche zum 
Zweck haben, daß die Eingeborenen mit den neuen 
politiſchen Verhältniſſen, ich meine ihrer Zugehörigkeit 
zu deutſchen Flagge bekannt werden. 4) Sichern der 
Karawanenſtraße ... Sobald Ew. Hochwohlgeboren 
die einzelnen Punkte der Inſtruction als durchgeführt 
betrachten können, bitte ich Sie, ſo ſchnell als möglich 
zur Küſte zu kommen, da eingreifende Aenderungen 
in der Verwaltung des Reichscommiſſariats vorge- 
nommen find, . .“ 

Wäre damals, fügte das genannte Blatt hinzu, 
zwiſchen Wißmann und Emin ein Einverſtändniß 
erzielt und nicht das bekannte Wißmann'ſche 
Telegramm über die Abberufung Emins mit der 
ſchroffen Begründung, „Emin Paſcha mißachte 
jeden Befehl“, amtlich veröffentlicht worden, 
wären uns vielleicht beide verdienten Männer er- 
halten geblieben, und um die Verwaltung und 
Entwickelung Oſtafrikas ſtände es zweifellos beſſer 
als heute. 


„[Zum Thema: „Die antiſemitiſche Agitation 
und wem dieſe eigentlich nützt“ bringt die 
„Poſ. 31g.“ einen Beitrag in Folgendem, der aus 
Apolda mitgetheilt wird. Dort verſuchten die 
Antiſemiten, unter auswärtiger Führung, eine 
Agitation und einen Verein ins Leben zu rufen. 
Liebermann v. Sonnenberg und Dr. Paul Förfter 
referirten in zwei dort abgehaltenen Berfamm- 
lungen. Dem letzteren Redner traten drei focial- 
demokratiſche Arbeiter unter dem Beifall der 
Mehrheit entgegen, worauf Förſter bemerkte: 
Er achte die Idealität und das Wiſſen der ſocial- 
demokratiſchen Arbeiter, und als dieſe Worte 
Heiterkeit hervorriefen, fortfuhr: „Ja, Sie können 
doch nicht verlangen, daß ich nun ſofort meinen 
Standpunkt aufgebe“. Natürlich war unter 
dieſen Umſtänden der Erfolg der Der- 
ſammlung ganz auf Seiten der Gocialdemo- 
kraten. Liebermann v. Sonnenberg ließ über- 
haupt eine Discuſſion über ſeinen Vortrag nicht 
zu. Die Socialdemokraten thaten aber noch ein 
Uebriges, indem ſie vor einigen Tagen ſelbſt eine 
Bolksverfammlung mit der Tagesordnung: 
„Unſer (der Socialdemokraten) Verhältniß zum 
Judenthum und zum Antiſemitismus“ einberiefen. 
Dieſe war ungemein jtark beſucht und endete 
mit der einſtimmigen Annahme einer den Anti- 
ſemitismus mißbilligenden und den Socialismus 
befürwortenden Reſolution. Die zahlreich an- 
weſenden Antiſemiten wagten bei der Gegenprobe 
nicht einmal, gegen die Reſolution zu ſtimmen. 
So verſteht es die rührige focialdemohratifche 
Partei, ſelbſt die Gegenbeſtrebungen für ihre 
Agitation nutzbar zu machen. An ſich hätten es 
die anderen nichtantiſemitiſchen Parteien in 
unſerem Falle ja ebenſo machen können, wie die 
Socialdemokraten. Jetzt wollen indeſſen auch 
die liberalen Parteien nicht zurückbleiben und es 
iſt die Bildung eines liberalen Vereins zur Ab- 
wehr der antiſemitiſchen Agitation in Apolda 
angeregt worden. 

I Petitionen. ] Das zuletzt erſchienene Petitions - 
verzeichniß des Reichstages iſt verhältnißmäßig 
kurz. Es wird erſucht um Abänderung des 
Militär penſionsgeſetzes dahin, daß den Invaliden 
des Unteroffizierſtandes, die mindeſtens 12 Jahre 
gedient haben, die Militär-Invalidenpenſion un- 
verkürzt neben dem Civildienſteinkommen ge- 
währt werde; ferner den $ 15 des Militär- 


8) Mädchenliebe. 
Don P. Caro. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Da ſie nur vier bei Tiſche waren, wurde die 
Unterhaltung allgemein. Herr Werner frifchte 
Jugenderinnerungen aus ſeiner Schülerzeit auf, 
die er mit Bertrands Vater im Collège Louis 
le Grand verlebt hatte und gedachte ihrer ſpäteren 
intimen Freundſchaft, als er die Rechte ſtudirte, 
während ſein Freund ſich in Saint Cyr befand, 
bis die Juli-Revolution ausbrach und ſie in 
entgegengeſetzte Parteien geworfen hatte. Esparvis 
hatte ſeinen Degen zerbrochen, um dem Uſurpator 
nicht zu dienen; er dagegen hatte, wenn auch nicht 
thatſächlich, ſo doch wenigſtens innerlich mit dem 
Helden des Augenblicks ſumpathiſirt. 

Bertrand ſprach dann auch von feinem Pater, 
von ſeinem Leben, von ſeinen Sorgen bei der ſo 
zahlreichen Familie und ſo beſcheidenen Mitteln; 
er erzählte von feinen fünf Schweſtern, die zurück 
gezogen nur der Arbeit auf dem Lande lebten 
und deren einzige Freude in dem Troſt beſtand, 
ihn geſund und glücklich zu wiſſen, ihn den 
Erben des Namens, den Stolz aller. Zwei von 
ihnen hatten ihre Zuflucht im Kloſter geſucht. Er 
erzählt dies alles einfach, mit dem ihm eigenen 
trockenen, beinahe ſpöttiſchen Ton. Dennoch ver- 
rieth ſeine leicht zitternde Stimme eine innere 
Bewegung. 

Lilli hörte mit vielem Intereſſe das Nähere 
über die mutterloſen Mädchen, die noch be- 
klagenswerther waren als fie. Wie ſchade, 
dachte fie, daß Béarn fo entfernt vom Norden 
iſt; fie hätten ſich ſicher verſtanden und lieb- 
gewonnen, Bertrands Schweſtern und fie, 

Nach dem Diner verwahrte Frau Werner die 
Zlaſchen und Liqueurgläſer und machte ſich in 
der Gpeifekammer zu ſchaſſen. Herr Werner 
war im Gefjel eingeniht. Bertrand beugte ſich 
zu Lilli und fragte mit leiſer Stimme: „Haben 
Sie mir verziehen?“ 

„Was denn?“ 

„Nun alles, was Ihnen an mir mißfiel. Habe 
ich nicht vorher über Ihre glatte Stirn eine 


D auf die Wittwen und Kinder der- 
jenigen Offiziere auszudehnen, welche beim In- 
krafttreten dieſes Geſetzes bereits auf Grund des 
Militär-Penſionsgeſetzes von 1871 wegen einer 
aus den beiden letzten Jeldzügen herrührenden 
Invalidität penfionirt worden waren. Für und 
wider die Jeſuiten find noch eine Reihe von Ge- 
ſuchen eingegangen. Ein Geſuch bittet, daß den 
Feldwebeln und Wachtmeiſtern, denen bei ihrem 
Abſchiede der Offtzierscharakter verliehen worden 
ſei, die Penſion nach dem Penſionsgeſetze der 
Offiziere bewilligt werde. Für und gegen das 
Trunkſuchtsgeſetz liegt eine lange Reihe von Ge- 
ſuchen vor. Endlich nehmen die Petitionen gegen 
das Impf- und betreffend das Krankenverſiche- 
rungsgeſetz wieder einen breiten Raum ein. 


* [Mehrertrag aus der Einkommenfteuer.] 
Nach einer Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“ hätte 
in Frankfurt a. M. die Steuererklärung ein 
Mehr von 3½ Millionen an Einkommenſteuer 
ergeben. 

In Zeitz iſt das dortige Theater durch die 
Socialdemokraten angekauft worden. Mit diefer 
merkwürdigen Sache verhält es ſich folgender- 
maßen: Die Socialdemokraten bekamen in der 
Stadt, die ca. 21000 Einwohner zählt, keine 
Säle zu Verſammlungen. Sie veranlaßten daher 
eine Brauerei durch das Verſprechen, ſie allein zu 
unterſtützen, zur Fergabe eines Kapitals zum An- 
kauf des Theaters. das Gebäude iſt für einen 
Kaufpreis, der ca. 150 000 Mh. beträgt, angekauft 
worden und am 1. Februar formell in den Beſitz 
eines „Genoſſen“ übergegangen. Nächſtens werden 
Derſammlungen darin abgehalten, nur bis zum 
April ſoll noch geſpielt werden. 

Italien. 

Rom, 1. Febr. Die Wahl des neuen Generals 
des Jeſuitenordens wird in Rom im deutich- 
ungariſchen oder im jüdamerikanifchen Collegium 
nicht vor September d. J. ſtattfinden, da ſich die 
Jeſuiten, ſo lange ihre Schulen geöffnei ſind, 
nicht zu Provinzial-Kapiteln zur Ernennung der 
Wähler des Ordensgenerals verſammeln können. 

Bulgarien. 

Sofia, 1. Febr. In der a der türkiſchen 
Grenze bei Burgas fand ein Zuſammenſtoß von 
Gendarmerie, die von Landleuten unterſtützt 
war, mit der Bande eines bekannten, von den 
türkiſchen Behörden verfolgten Räuberanführers 
ſtatt. Letzterer, ſowie zwei der Landleute wurden 
zetödtet und zwei der Räuber gefangen ge- 
nommen. (W. T.) 


CCC SR RUFT TESELTSEF TEE SECHS STETTEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Februar. den „Hamburger Nach- 
richten“ wird über die Lage bezüglich des 
Schulgeſetzes telegraphirt: „die Beſprechung 
beim Kaiſer ſcheint eine Klärung dahin herbei- 
geführt zu haben, daß der Kampf gegen die 
Nationalliberalen auf der ganzen Linie einge⸗ 
ſtellt wird. Die Auseinanderſetzungen zwiſchen 
der Regierung und den Nationalliberalen gelten 
als nicht geſchehen und Kerr Miquel, an deſſen 
beabſichtigten Rücktritt ernſthaft doch nur wenige 
geglaubt haben, bleibt ſeinem Amte erhalten, für 
welches er nach einem officiöfen Ausſpruch behufs 
Fortführung der Steuerreform nöthig iſt. Die 
Miniſterkriſe iſt aber in Wahrheit nur vertagt, 
oder, wenn man will, der beliebten Berfumpfung 
zugeführt und wird erſt dann eine feſte Geſtalt 
annehmen, wenn die Berathungen der Schul- 
commiſſion weiter ſortgeſchritten fein werden. Eine 
Dorausſagung, wie ſich dieſe Berathungen 
geſtalten werden, iſt unmöglich. Vorläufig 
hat ſich die Commiſſion bei ihrer Conſtituirung 
wenigſtens inſofern ein Cartell-Aushängeſchild 
gegeben, als ein Conſervativer zum Vorſitzenden 
und ein Zreiconſervativer zum zweiten Vor- 
ſitzenden gewählt worden iſt, nachdem die 
Nationalliberalen die Annahme eines ſolchen 
Ehrenpoftens abgelehnt hatten. da die Com- 
miffion erſt in acht Tagen ihre Berathungen be- 
ginnen wird, ſo iſt den Compromißmachern bis 
dahin Zeit genug gegeben, den Karren aus dem 
Sumpf zu ſchaffen, wenn nota bene der Druck 
auf die Landräthe etc. der conſervativen Partei 


Wolke der Unzufriedenheit ziehen ſehen? Ohne 
es zu wollen, habe ich Sie vielleicht verletzt.“ 
„Ich erinnere mich deſſen nicht“, ſagte ſie mit 
naivem Lächeln. „Die ſchreckliche Kataſtrophe 
mit der Uhr hat mir das Gedächtniß getrübt.“ 


„Und Sie wurden verurtheilt, meine Gefangen 
ſchaft zu theilen.“ 

„Das war keine allzu grauſame Strafe. Ich 
liebe das Haus ſo ſehr.“ 

„Ich auch! Ich wünſchte, es gäbe hier ſo viele 
Uhren zu zerſchlagen, wie Tage im Jahre. Sie 
glauben nicht, wie ſolch ein einfaches, gemüth- 
liches Familiendiner uns armen Soldaten aus 
der Garniſon wohl thut, uns armen Zugvögeln, 
denen man nur, und mit welcher Borficht, die 
großen Empfangsſäle öffnet. Ich bilde mir eben 
ein, bei meinem Vater zu fein unter dem ſchwan- 
kenden Dach der Calende, bei meinen Schweſtern.“ 

„Sie lieben ihre Schweſtern ſehr?“ 

„Gewiß! Ihr ganzes armſeliges Leben ift mir 
ans Herz gewachſen. Es iſt mir lieb und ſchwer 
zugleich daran zu denken, an meinen alten Vater, 
den ſein erzwungener Müßiggang aufzehrt, und 
— — an meine Schweſtern, die lieben 
Nädchen, die alt geworden ſind, ohne eine Jugend 
gekannt zu haben; verblüht, ohne von dem ſpär⸗ 
e den man Glück nennt, beſchienen 

„Sehr wenig Menſchen find glückli „glaube 
ich,“ bemerkte Lilli ne 8 a, 
„Dielleicht. Und doch giebt es viele Augenblicke, 
die fie erfriſchen, kurze Raften zwiſchen der er- 
müdenden Wanderung des vorhergehenden Abends 
und der Laſt des folgenden Tages. Glauben Sie 
nicht, daß ſolch ein Abend wie der heutige erfriſcht 
und die Kräfte erneuert?“ 

„Das iſt wahr!“ 

„Dann hoffe ich, daß dieſes zweite Zuſammen⸗ 
i Ihnen eine beſſere Erinnerung zurücklaſſen 
wird, als das erſte. Geſtehen Sie, daß Sie mich 
abſcheulich gefunden haben.“ 

Ein ame Schnarchen des Schlafenden 


weckte denſelben plötzlich auf und erſparte Lilli 
die Antwort. zer 5 F 
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ſtark genug ift, um ſich an die erklärungen des 
Herrn v. Buch nicht für gebunden zu erachten. 
Indeſſen hört man vielfach, daß die Regierung 


vorläufig auf die Commiſſionsberathungen be 


ſonderen Einfluß zu üben nicht gewillt iſt. Sie 


kann doch ihr eigenes Opus nicht mit 
verunftalten helfen, ſondern dieſe Zhätig- 
keit ſoll erſt ihren Anfang nehmen, wenn 


das Herrenhaus die Amendirungen vorgenommen 
haben wird, welche dem linken Flügel des bis- 
herigen Cartells genehm ſind.“ 

Berlin, 2. Febr. Der nationalliberale Abg. 
Kobrecht iſt ſeit einigen Tagen durch Unwohlſein 
gezwungen, das Zimmer zu hüten. 

— Die „Freiſinnige 3tg.“ ſchreibt: Die Redaction 
des „Figaro“ in Paris hat brieflich den Abg. 
Eugen Richter um ſeine Anſicht gebeten über 
drei Fragen, der Abtretung, des Austauſches 
oder der Neutraliſirung von Elſaß-Lothringen 
u. ſ. w. Anſcheinend ſind dieſelben Fragen noch 
an andere deutſche Abgeordnete gerichtet worden. 
Richter ertheilt dem „Figaro“ auf dieſem öffent- 
lichen Wege den Beſcheid, daß für ihn überhaupt 
eine elſaß-lothringiſche Frage feit dem Friedens- 
ſchluß von 1871 nicht vorhanden iſt. 

Bremen, 2. Februar. Ein Telegramm des 
norddeutſchen Lloyd aus Southampton von ver- 
gangener Nacht beſtätigt, daß ſämmtliche Paſſagiere 
des Dampfers „Eider“ wohlbehalten gelandet 
find und in Newport übernachteten. die Mann- 
ſchaft blieb noch an Bord. Auch die Poft iſt ge- 
rettet. In Atterfield landete heute Morgens 
9½ Uhr ein Rettungsboot 2 Offiziere und 
8 Feuerleute der „Eider“ nebſt einer Kiſte Gold 
und berichtete, daß das Schiff voll Waſſer ſei, 
ausgenommen das Pordertheil. 

Kiel, 2. Februar. der frühere Confiftorial- 
Präſident und Mitglied des Staatsraths Friedrich 
Mommſen iſt auf einer Reife nach Nom geſtorben. 

Lahr, 2. Jebruar. Der humoriſtiſche Dichter 
Oberamtsrichter Ludwig Eichrodt iſt geſtorben. 

Frankfurt a. M., 2. Febr. Auf der geſtrigen 


Gläubigerverſammlung der falliten Vankfirma 


Sanct Goar wurde ſeitens der Familie ein 
Arrangement zu 50 Proc. angeboten. 
Straßburg, 2. Februar. Im Landesausſchuß 
erörterte heute bei der Generaldebatte über den 
Etat der Unterſtaatsſecretär Schraut die günſtige 


Finanzlage im einzelnen, ſowie die Grundzüge 


der projectirten Steuerreform und hob dabei 
hervor, ungeachtet von großen und zahlreichen 
Unternehmungen namentlich zu Gunſten der 
Landescultur ſei der Reſervefonds höher als die 
laufenden Verpflichtungen. Lebhafter Beifall folgte 
dieſen Erklärungen. 


Wien, 2. Februar. Heute fand die Taufe der 
Tochter des Erzherzogs Franz Salvator und 
der Erzherzogin Valerie, jüngſten Tochter des 
Kaiſerpaares, ftatt. Derfelben wohnten der Kaiſer,, 
die Kaiſerin, Erzherzog Franz Salvator, ſämmt-⸗ 
liche in Wien weilenden Mitglieder des haifer- | 
lichen Fauſes, der Prinz und die Prinzeſſin 


Leopold von Baiern mit ihren Töchtern, die 
Miniſter Taaffe, Kalnony, Szoegnenyi, ſowie die 
oberſten Hofchargen bei. Die Kaiſerin fungirte 
als Taufpathin. Die Prinzeſſin erhielt die Namen 
Elifabeth Maria Franziska Karolina Ignatia. 
London, 2. Februar. Nach den letzten Mel- 
dungen hat ſich die Lage des Dampfers „Eider“ 
verſchlimmert. Neun Uhr Morgens wurde figna- 
liſirt, daß das Leck ſchnell zunehme. die ge- 
ſammte Mannſchaft iſt jedoch jetzt in Sicherheit. 
Das Schiff iſt nur durch Ausladen flott zu machen. 
London, 2. Februar, Reuters Bureau meldet 
aus Auckland: Nachrichten aus Samoa vom 
23. Jan. beſagen, daß in Folge einer Expedition der 
Regierung gegen die Aufſtändiſchen zahlreiche An- 
hänger Mataafas von demſelben abgefallen ſind. 
Ein Bürgerkrieg iſt nicht mehr zu befürchten. 


„Im, ich wäre beinahe eingeſchlafen, glaube ich.“ 
„Ich glaube es auch, Onkelchen.“ 

„Nun Kinder, es iſt ſpät. Es iſt Zeit, zu Bett 
zu gehen. Hauptmann, Sie bekommen Ihren 
Degen wieder. Und du Kleine? — Dein Bruder 
vergißt dich, wie es ſcheint.“ 

„Ich glaube es auch. Er kommt zu ſpät.“ 

Sie dachte dabei, daß ſie ja auch die Stunde 
vergeſſen hatte und war nachſichtiger mit Arthur. 

Baptiſte wurde gerufen und beauftragt, fie nach 
Kauſe zu begleiten. der Rath küßte ſie auf die 
Stirn, Frau Werner hüllte fie in ein Tuch ein 
und band ihr die Kutbänder zu. 

„Nimm dich in acht vor Erkältung! daß du 
dir nicht den Schnupfen holſt, dann darfſt du 
nicht wieder zu uns kommen!“ ſagte fie und 
ſteckte das Tuch der Sicherheit wegen noch mit 


einigen Nadeln zu. 
* x 


** 

Der kurze Sonnenſtrahl am Winterhimmel erloſch 
und mit ſchmerzlich gepreßtem Kerzen trat Lilli 
wieder in das niedrige Zimmer, in dem neben der 
kleinen dunſtigen Lampe am Kohlenfeuer Vater und 
Mutter ſchweigſam und verdrießlich beiſammen 
ſaßen. Sie mußte die ſtumme Frage der Mutter, 
ebenſo wie die barſche, unfreundliche des Vaters 
dahin beantworten, daß Arthur nicht gekommen 
ſei, Fe abzuholen. Aber dann begann fie eiligft 
die kleinen, unbedeutenden Tageserlebniffe bis in 
die geringfügigften Einzelheiten herzuzählen, um 
dem ſtrengen Munde des Vaters ein Lächeln zu 
entlocken, und wenn fie damit zu Ende, jo be- 
gann ſie athemlos von neuem, nur um das 
ewige, eintönige Stöhnen nicht hören zu müſſen: 
„Was treibt er denn nur wieder, dieſer Un- 
glückliche?“ 

Und als dann endlich des Vaters müdes am 
ſich ſchlaftrunzen auf die Bruft herniederfenkte 
und leichter Schlummer ihn umfing, blieben die 
beiden Frauen regungslos ſitzen, mit dem müden, 
herzbewegenden Ausdruck, den äußerſte Er- 
ſchöpfung den Zügen verleiht, ſitzen mit verhal- 
tenem Alhem, bis endlich das leiſe Knirſchen des 
Schlüſſels draußen und verftohlenes Raſcheln im 


die europäiſchen Mächte beabſichtigten eine Aund- 
gebung zu Gunſten Malietoas, um deſſen Poſition 
zu befeſtigen. der Rücktritt des Baron pilſack 


als Präſident des Municipalraths von Apia iſt 


nicht angenommen worden. Derjelbe hat feine 
Functionen wieder aufgenommen. 

Paris, 2. Zebr. Aus Regierungskreifen wird 
mitgetheilt, die franzöſiſche Regierung habe im 
Princip den Dorſchlägen der Regierung der 
nordamerikanifchen Union betreffs des Abſchluſſes 
eines Kuslieferungsvertrages und der Kerſtellung 
eines Einvernehmens beider Länder hinſichtlich 
ihrer wechſelſeitigen Kandelsbeziehungen zu; da 
aber kein derartiger Präcedenzfall in der Geſetz- 
gebung vorliege, ſei der Zuſtizminiſter damit be- 
ſchäftigt, zu erwägen, welche geſetzgeberiſchen 
Dispofitionen in dieſem Falle anzuwenden jeien. 

Rom, 2. Februar. der Papſt empfing heute 
anläßlich des Jeſtes Maria Lichtmeß Vertreter 
von mehr als 100 Pfarreien, Kapiteln und 
Körperſchaften Roms, welche Wachskerzen über- 
reichten. Er hielt an Mehrere Anſprachen. das 
Wohlbefinden des Papftes ſchien ein zufrieden- 
ſtellendes zu ſein. 

Turin, 2. Februar. Eine Bekanntmachung des 
Rectors der Univerſität theilt mit, daß morgen 
die Wiederaufnahme der Vorleſungen ſtatt- 
findet, und ermahnt die Studenten zu voll- 
kommener Ruhe. 

Brüſſel, 2. Februar. die Kammer begann 
heute die Discuſſion der Verfaſſungsreviſion. 
Miniſterpräſident Beernaert führte dabei aus, 
die Reviſion könne nur ſtattfinden, wenn 
in den Kammern eine beſtimmte Richtung 
deutlich zum Ausdruck komme und eine zuverläßige 
Majorität für eine beſtimmte Reform vorhanden 
ſei. Er verlange nicht, daß man ſich über eine 
beſtimmte Vorlage einige, ſondern nur, daß über 
die Grundzüge der Reform eine Einigung erzielt 
werde. Darauf erſuchten die Abgg. Wöſte, Frere- 
Orban und Janſon den Miniſterpräſidenten um 
weitere Entwickelung feiner Pläne. Beernaert er- 
widerte, die Reviſion betreffe 10 Artikel, darunter 
die proportionelle Vertretung der Minoritäten, 
Diäten an die Deputirten, die Thronfolge, die 
Heirathen der Prinzen des Königshauſes und 
das Referendum des Königs. Wöſte bekämpfte 
die proporiionelle Vertretung der Minoritäten 
und das Referendum. In feiner Erwiderung 
auf die Bemerkungen Wöſtes erklärte Beernaert, 
die Kammer werde freie Hand haben, die An- 
träge der Regierung entweder im ganzen oder 
theilweiſe anzunehmen; die Berathung ſämmtlicher 
Anträge der Regierung müſſe jedoch zu derſelben 
Zeit ſtatthaben. Die Kammer verwies darauf die 


Anträge der Regierung betreffend Berfaffungs- 
reviſion einſtimmig an die Gectionen. 


ie Socialiſtenpartei hielt geſtern eine Ver- 
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0 \ je x bur de, wäßrens 5 er athung der 
Verfaſſungsreviſion ſich in Permanenz zu er- 


klären, täglich Kundgebungen vor der Kammer 


zu veranſtalten, eine Kundgebung für das allge- 
meine Stimmrecht zu veranſtalten und hierzu die 
Socialiſten in den Provinzen einzuladen. 

Liſſabon, 2. Febr. Zinanzielle Kreiſe erachten 
als beſte Bürgſchaft, welche den ausländiſchen 
Gläubigern bezüglich Verwaltung der reorgani- 
ſirten Schuld zu geben ſei, die Wiederherſtellung 
der Schuldencommiſſion, wie fie bis zum Jahre 
1889 beſtand. Die Commiſſion, in welcher auch 
die ausländiſchen Gläubiger vertreten ſein würden, 
würde gewiſſe Staatseinnahmen direct einziehen 
und ihre Verwendung beſtimmen. 

Petersburg, 2. Februar. dem Vernehmen 
nach wird beabſichtigt, das Tarifweſen der Aron- 
eiſenbahnen und Privateiſenbahnen nach er- 
folgtem Rücktritt Kübbenets an das Finanz- 
miniſterium übergehen zu laſſen. 


Born ihnen ein Aufſeußzen der Erleichterung 
brachte. 

Kerr Daunn richtete ſich auf: „Iſt er noch nicht 
zurück?“ 

„Doch, Däterchen!“ 

„Dann kann es nicht lange her ſein. Es iſt 
zwei Uhr Morgens,” 2 

„Er iſt ſchon ſeit einiger Zeit zurück, lieber 
Mann, aber wir wollten Dich nicht wecken,“ ant- 
wortete kühn die Mutter. i 

Darauf ſtiegen fie nach ihren Schlafzimmern 
herauf, Lilli das Licht in der Fand voran, um 
ihrem Vater zu leuchten. Er ſchleppte ſich 
mühſam die Treppe hinauf und ſtolperte bei 
jedem Schritt. 

Lilli fühlte noch einen Kuß, noch eine letzte 
liebkofende Berührung ihres weichen Haares und 
ſtand endlich, befreit aufathmend in ihres Bruders 
Zimmer, das ſie durchſchreiten mußte, um das 
ihrige zu erreichen. Stets verurſachte ihr das 
eine unbehaglihe Empfindung, Arthur war oft 
ſo mürriſch, ſo unliebenswürdig. 

Jetzt lag er auf feinem Bette, wie zuſammen- 
gebrochen vor äußerſter Erſchöpfung und ſchien 
zu ſchlummern; leiſe, auf Zehenſpitzen ſchlich ſie 
näher, aus Furcht, ihn zu erwecken. Sie konnte 
es ſich aber doch nicht verſagen, einen Augen- 
blick ſtille zu ſtehen und ſein blaſſes Geſicht zu 
betrachten, auf deſſen reinen regelmäßigen Linien 
im Schlaf ein beinahe weicher Ausdruck ruhte, 
der Lillis Herz rührte. 2 

Er ſieht wirklich gar nicht böfe aus, dachte fie, 
Waren es vielleicht nur die kalten, hellblauen 
Augen, die dem Antlitz einen jo harten Aus- 
druck verliehen? Zetzt waren ſie geſchloſſen, und 
die Augenlider mit den langen dunklen Wimpern 
daran, bildeten tiefe dunkle Schatten in dem 
marmorweißen Antlitz. 

„Warum ſiehſt du mich ſo an?“ fragte er er- 
wachend und richtete ſich ungeſtüm in die Köhe. 

Da war er wieder, dieſer Ei esblick der glanz- 
loſen Augen, in denen ſo viel kühle Abwehr, ſo 
viel herbe Undurchdringlichkeit lag, daß jeder 
Verſuch, tiefer in ſein Inneres zu dringen, 
wirkungslos abprallte. 


4 Abgeordn 


dich ja glücklich ſchätzen, 


Danzig, 3. Februar. 

* [Maflerabfperrung.] der Magiſtrat macht 
bekannt, daß zur Reparatur eines Schadens an 
dem Kauptrohre die Prangenauer Waſſerleitung 
von heute, Mittwoch, Vormittag 10 uhr ab auf 
event. ca. 24 Stunden abgeſperrt werden ſoll. 


[Sitzung der Stadtverordneten -Verſamm- 
lung am 2. Februar.] Borfitender Herr Damme; 
Derkreter des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach, Stadträthe Licht, Dr. Samter, 
Zrampe, Toop, Kahnert, Ehlers, Claaſſen, 
Gronau und Rodenaker. 

„Die Verhandlungen beginnen heute in einer 
nichtöffentlichen Sitzung und betreffen zunächſt 
die Verpachtung des Gutes Neukrügerskampe 
Die Ferren Bamert und Marks aus Jungfer 
welche ein von den ſtädtiſchen Behörden acceptirtes 
Pachtgebot von durchſchnittlich jährlich 15 000 MR. 
abgegeben hatten, wünſchen die Pachtung nicht 
anzutreten und haben der Stadt eine Abfindung 
von 5000 Mk. für etwa dadurch entſtehenden 
Schaden angeboten. der Magiſtrat hat dann 
einen Vergleich mit ihnen abgeſchloſſen, wonach 
dieſe 5000 Mk. eingezahlt find und für ein nun- 
mehr eintretendes Minder-Pachtgebot haften. Das 
Gut ſoll ſofort zur Neuverpachtung geftellt werden. 
Die Derſammlung genehmigte nach langer Be- 
rathung auch ihrerfeits den Bergleich. — Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligt dann zwei Unterſtützungen von 
je 150 MA. für in Roth gerathene Lehrer und wählt 
zum Mitgliede der 20. Armen-Commifjion Hrn. 
Rentier Upleger und zum Mitgliede der Ein- 
kommenfteuer-Beranlagungs-Commiffionan Stelle 
des zurückgetretenen Hrn. Enß Hrn. F. Stoddart. 


In der demnächſt folgenden öffentlichen 
Sitzung bringen vor der Tagesordnung die 
Stadtv. Kauffmann, Dinklage, Dr. Piwko, Max 
Steffens, Drahn, Weiß und Rünſterberg folgende 
Interpellation ein: „Die Unterzeichneten erlauben 
fih den Magiſtrat zu fragen, ob reſp. in welcher 
Weiſe derſelbe beabſichtigt, gegen das Zuſtande⸗ 
kommen des vorgelegten Volksſchulgeſetzes 
Stellung zu nehmen?“ — Hr. Kauffmann be- 
gründet kurz die Interpellation mit dem Hinmeife 
auf die ſchwere Gefährdung, mit welcher 
der erwähnte Geſetzentwurf die gedeihliche 
Entwickelung der hieſigen Gemeindeſchulen 
bedrohe, ferner daß derſelbe die Selbſt⸗ 
verwaltung in Schulangelegenheiten illuſoriſch 
mache und auch durch die Zuſammenſetzung der 
Schulvorſtände zu ſchweren Bedenken Veranlaſſung 
gebe. — Hr. Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach 
erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation bereit und bemerkt dann, der 
Magiſtrat habe ſchon im vorigen Jahre, als der 
frühere Schulgeſetzentwurf eingebracht war, 
Stellung zu demſelben genommen und in einer 
Petition auf die bedenklichen Punkte dieſes 
Geſetzentwurfes hingewieſen, um Abänderung 
deſſelben oder, falls dies nicht zu erreichen, um 
Ablehnung der ganzen Vorlage gebeten. Dieſe 
Petition ſei damals nicht zur Verhandlung 


gekommen, da das Geſetz zurückgezogen 
wurde. Wenn der Magiſtrat aber ſchon 
damals Stellung genommen habe, ſo habe 


er um fo mehr geglaubt, gegen den jetzigen 
Entwurf, der die Gemüther fo tief errege, feine 
Stimme erheben zu ſollen. Der Magiſtrat habe 
daher geſtern beſchloſſen, eine Borftellung an das 


etenhaus und event. auch an es 
5 zu richten, doch ſel der Inhalt der 


ſelben noch nicht feſtgeſtellt, derſelbe ſolle nach 
Anfertigung eines Entwurfes erſt noch einer 
ernſten, ruhigen und reiflichen Erwägung im 
Magiſtrats-Collegium unterzogen werden. Volle 
Uebereinſtimmung habe aber darin geherrſcht, 
daß man nach drei Richtungen hin vorſtellig 
werden müſſe: 1) habe man geglaubt, daß 
verſchiedene Beſtimmungen ſich wohl für Land- 
gemeinden, nicht aber für große Stadtgemeinden 
eigneten; 2) mache der Geſetzentwurf die Selbſt⸗ 
verwaltung auf dem Gebiete der Volksſchule 
nahezu illuſoriſch; 3) aber, und das ſei der be- 
denklichſte Punkt, werde die Confeſſionsſchule zur 
Grundlage des geſammten Volksſchulweſens ge- 
macht. Allerdings könnten die beſtehenden Schul- 
Infteme beſtehen bleiben, aber ſchon bei 30 
Schülern einer anerkannten Religionsgemein- 
ſchaft könne die Confeſſionsſchule gefordert, bei 
60 Schülern folle fie eingerichtet werden. Das 
Botum der Gemeinde jolle zwar gehört werden, 
aber es ſei weder entſcheidend, noch von 
großem Gewicht, da es durch andere 
Inſtanzen corrigirt und erſetzt werden könne. In 
Magiftrat und Stadtverordneten-Derſammlung 
RER. 

„Was willſt du, warum belauſcheſt du mich?“ 

„Ich belauſche dich nicht. Ich fürchtete nur, du 
wäreſt nicht wohl. Du biſt nicht zu Werners ge- 
kommen, mich abzuholen.“ 

„um wie ein Lakai auf deine Befehle zu 
warten? Nein, ich bin nicht dageweſen. Was 


we Sch bin feoh, daß d 
” n froh, daß dir nichts zugeſtoßen iſt.“ 
Zugeſtoßen? Was ſollte mir zuſtoßen ? Ich 
mit meinem Freunde amüſirt. Das 


habe mich 
iſt alles.“ 
ute Nacht, Arthur.“ 

Sie näherte ſich ihm, um ihm einen Kuß zu 
geben, doch wendete er den Kopf jo, daß Lillis 
Lippen nur fein duftendes parfümirtes Haar 
berührten. 5 

„Wer war denn heute bei Werners?“ fragte 
er bitter. 

„Niemand, als der Hauptmann v. Esparvis.“ 

„Ach, dieſer Don Juan, dieſer Baron Bertrand 
v. Escarbagnas? Alle Wetter! Da kannft du 
haft, einen Baron ſeine 8 „ 1 10 25 

aſt, e uppe eſſen zu ſehen.“ 

„Das iſt nicht das erſte Mal ae 

„Und was machte denn dieſer Herr Baron für 
— bewunderungswürdige ariſtokratiſche Be⸗ 
merkungen?“ 

„Er erzählte von feiner Familie, von feinem 
Dater, ſeinen Schweſtern, die er zärtlichft liebt.“ 

„Das iſt wirklich rührend; — das macht ſich 
von weitem ſehr gut; — ſehr lobenswerth ſolche 
Gefühle! Es wäre vielleicht beſſer, weniger über 
feine Schweſtern zu ſprechen und dafür nicht 
Dirnen auf ihre Koſten zu halten und alles Geld 
beim Baccarat zu verlieren. Du bezweifelſt das? 
Du denkt, vielleicht lebt er wie ein Carthauſer⸗ 
der luſtige Bruder mit dem rothen Schnurr- 
bart. Ich weiß vieles über ihn, und wenn du 
willſt, kann ich dich mit netten Kleinen Ge- 
ſchichten unterhalten.“ 

Das war das letzte, 
ſprochen wurde. 

Was kümmert es mich, dachte Lill vor dem 
Entſchlummern. (Fortf. folgt.) 


was an dieſem Tage ge- 


herrſchte hier vollſte Uebereinſtimmung darüber, 
daß das für unſere Gemeinde wichtigſte und heil- 
ſamſte Syſtem die Simultanſchule ſei. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Ob die Petition Erfolg haben 
werde, ſtehe ja dahin, aber der Magiſtrat habe 
geglaubt, den Weg bei einer ſo wichtigen, nach 
ſeiner Ueberzeugung für das Wohlergehen der 
hieſigen Gemeinde jo bedeutungsvollen Angelegen- 
heit nicht unverſucht laſſen zu dürfen. — Eine 
arge Entftellung und eine durch oſſenkundige 
Thatſachen widerlegte Unwahrheit ſei es, wenn 
man, wie das bei dem Kampf gegen die Gimul- 
tanſchule geſchehe, der hieſigen Stadtverwaltung 
etwa vorwerfe, ſie wolle die religionsloſe Schule. 
Im Magiſtrat und wohl auch in der Stadt- 
verordneten - Berfammlung befinde ſich kein 
Mitglied, das eine ſolche Abſicht hege. Niemand 
v uns verkenne den hohen erzieheriſchen 
Werth des Religionsunterrichts und mir haben 
durch die That bewieſen, mit welcher Liebe und 
Sorgfalt wir ihn pflegen. Aber wir wollen in 
der Volksſchule, und gerade mit aus Religiofität, 
volle Gleichberechtigung, keine confeſſionelle 
rennung, liebevolle Pflege der Religion jeder 
onfeſſion, aber keinen confeſſionellen Kader. 
Es ſei auch jünpft in einer Kundgebung 
von katholiſchen Mitbürgern der Vorwurf er- 
hoben worden, daß der Religionsunterricht 
in den Simultanſchulen vernachläſſigt werde. 
Das ſei eine ſchwere Verdächtigung der Reli- 
gionslehrer und der ſtädtiſchen Schuldeputation, 
in welcher doch auch katholiſche Geiſtliche volles 
Berathungs- und Stimmrecht haben und aus- 
reichend zum Worte kommen, um auf etwaige 
zehler hinweiſen zu können. Die Gemeindeſchulen 
feien ein wichtiges Glied in der ſtädtiſchen Gelbft- 
verwaltung, die Gemeindeſchule gehöre in erſter 
Linie zur Gemeinde und wie in der Gemeinde 
Männer aller Berufe und Confeſſionen einträchtig 
zuſammenwirken zum gemeinſamen Beſten, ſo 
ſolle auch in der Volksſchule eine confeſſionelle 
Scheidewand nicht aufgerichtet werden. Wir wollen 
Herr im Hauſe bleiben, wir wollen Frieden in der 
Gemeinde und deshalb auch Frieden und volle 
Gleichberechtigung in der Volksſchule. (Anhaltende 
lebhafte Zuſtimmung.) 

In die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
eintretend, genehmigt die Verſammlung ein Ur- 
laubsgeſuch des Stadtverordneten Prochnow, 
nimmt Kenntniß von einer Mittheilung des Vor- 
fijenden Herrn Otto Steffens über feine Behin- 
hinderung an der Leitung der Geſchäfte durch 
feine Pflichten als Landtags-Abgeordneter, von 
dem Eingang des Jahresberichtes des Dan- 
ziger Hypothekenvereins pro 1891, von dem Pro- 
iokoll über die Ceihamts-Revifion am 18. Januar 
und von dem (f. 3. in der „Danziger Zeitung“ 
mitgetheilten) allerhöchſten Erlaß vom 7. Dezember, 
durch welchen die Verwendung des aus der An- 
leihe von 1882 noch disponiblen Betrages von 
300 000 Mk. zur verſtärkten Tilgung der 1873er 
Hnleihe beim Reichsinvalidenfonds genehmigt wird. 

Die durch den Fortzug des Herrn Major Rudorf 
von Danzig frei werdende Wohnung in dem der 
Stadt gehörigen Haufe Kielgraben 4/5 wird für 

00 Mk. an den Major Damrath vermiethet und 
die unteren Räumlichkeiten dieſes Hauſes werden 
dem Magiſtrat zur Etablirung des Baubureaus 
für den Schlacht- und Viehhof, ſowie als Woh- 
nung für den für dieſen Bau engagirten Gpecial- 
techniners Schmidt zur Derfügung geſtellt. Es 
erhebt ſich hierbei eine längere Debatte über das 
Engagement dieſes Technikers und die Behandlung 

der auf den Schlachthausbau bezüglichen Fragen, 
an welcher ſich namentlich die Stadtv. Schüßler, 
Dinklage, Kauffmann, Dr. Daſſe, Berenz und 
Hybbeneth und die Magiſtratsmitglieder Dr. Baum- 
bach, Trampe und Ehlers betheiligen. Bom 
Magiſtratstiſche aus wurde hierbei mitgetheilt, 
daß das Project jetzt ausgearbeitet ſei, die 
Anlage des Schlacht- und Viehhofes auch bereits 
durch den an Stelle des Stadtausſchuſſes dazu 
berufenen Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger 
Höhe conceſſionirt ſei, daß neue Unterſuchungen 
des Untergrundes auf der Klapperwieſe ftattge- 
funden hätten und jetzt an die Detailpläne und 
Bauarbeiten herangegangen werden ſolle. Hier- 
bei werde Herr Schmidt vom 1. Februar ab 
Hrn. Baurath Licht, der bisher mit großer Mühe- 
waltung die Sache bearbeitet und energiſch ge- 
fördert habe, mit ſeiner reichen Erfahrung in 
dem Bau ſolcher Anlagen zur Seite ſtehen und 
unter Kerrn Lichts Leitung die Baugeſchäfte 
führen. Sobald die ſpeciellen Koſtenanſchläge 
ausgearbeitet ſeien, werde das Project zur Beſchluß ⸗ 
fafjung der Stadtverordneten-Verſamlung unter- 
breitet werden. 

Nunmehr genehmigt die Verſammlung die Ver- 
miethung der Wohnungen in dem Haufe Alt- 

ädtiſchen Graben 14 für 180 Mark an den 

lelſcher Dieſendt, für 600 Mk. an den Zleifcher 

Stadie, für je 360 Mk. an den Aufſeher Schulz 

und Zräulein Roſſius auf ein weiteres Jahr; 
die Verpachtung der Grasnutzung im Prauſter 

Gang für jährlich 1 Mk.; des Diehhofs in Alt- 

ſchotkland für 1910 Mk. und vier benachbarter 

Landparzellen für 278 Mk. auf ein weiteres 

Jahr an den Pächter Schmiedecke; des ſog. 

„alten Seepackhofs“ (Speichers) an die Firma 

W. Wirthſchaft auf weitere 3 Jahre für jährlich 

1500 Mk.; eines Landſtückes neben dem kleinen 

Exercierplatz, genannt „die Koppel“, an den bis- 
271500 Pächter Plinski auf 6 Jahre für jährlich 

1 Mk.; eines kleinen Uferplatzes niedere 
Seigen an den Schreiber Schultz auf 3 Jahre 

r jährlich 3,25 Mk. — Ein neuer Bauplan für 

as neu zu errichtende Alleewärterhaus, du 
deſſen Koſten durch den Bauetat des laufenden 
Jahres bereits 6000 Mk. bewilligt find, erhält 
die Zuſtimmung der Berfammlung. 

‚Nachdem von Seiten der Reſſortminiſter be- 
ftimmt ift, daß in Betreff des ſtaatlichen Hafen⸗ 
geldes Fahrzeuge, welche nur zur Ausbeſſerung 
von Schäden oder Ergänzung der Ausrüſtung 
oder des Proviants hier einlaufen, ebenſo behan- 
delt werden ſollen wie die nur für „Rothhafen“ hier 
anlaufenden Schiffe, beantragt der Magiftrat, daß 
auch in Betreff des ſtädtiſchen Antheils am Kafen⸗ 

elde wie des ſtädtiſchen Stromgeldes nach den- 
fen Grundſätzen verfahren werde. Die Ber- 
ammlung erklärt ſich ohne Debatte damit ein- 
verſtanden. 

Nachdem das Geſetz betreffend die Einkommen- 
ſteuer in Kraft getreten, hat der Magiſtrat auch 
das für Bemeſſung und Erhebung der Gemeinde 
Einkommenſteuer geltende Regulativ („Gemeinde 
Einkommenſteuer-Ordnung“) einer Revifion unter- 
zogen. Daſſelbe iſt nach den Beſtimmungen jenes 
Geſetzes mehrfach abgeändert und durch Zuſätze 
ergänzt. Jerner beſtimmt daſſelbe, daß von Ein- 
kommen von über 420 Mk,, wie bisher, Com- 
munalſteuer erhoben werde, während die 

‚Staatsfteuer erſt bei 900 Mark beainnt. Die 


Commune ſei aber nicht in der Lage, die Ein- 
kommen unter 900 Mk. ſchon jetzt ſteuerfrei zu 
laſſen. da ſich aber das Ergebniß der neuen 
Selbſteinſchätzung hier noch nicht annähernd über- 
ſehen läßt, ſoll das bisherige Zuſchlagsſyſtem 
einſtweilen beibehalten werden und vorbehalten 
bleiben, für den Fall weſentlich höherer Erträge 
den Erlaß von Monatsraten eintreten zu laſſen. 
Der Magiſtrat ſtelltanheim, das neue Regulativ zu- 
nächſt in einer Commiſſion vorberathen zu lafjen, 
Nach kurzer, meiſtens formeller Debatte wird die 
Vorlage an eine in nächſter Sitzung zu wählende 
Commiſſion von 7 Mitgliedern verwieſen. 

Der Verkauf eines abzubrechenden Gtalles auf 
Heubuderkämpe für 100 Mk., der Anſchluß der 
Wohnung des Dammverwalters in Ohra an das 
telephoniſche 7 zur Beobachtung des Eisganges 
der Radaune (120 Mk. Koſten) wird genehmigt. 
Zur Beleuchtung des Kallhofes werden 75 Mk. 
einmalige und 65 Mk. laufende Koſten, zur Be- 
leuchtung der Sackgaſſe an der Eliſabethkirche 
> a einmalige und 100 Mk. laufende Koſten 

ewilligt. 

Der Magiſtrat erſtattet dann Bericht über die 
in Folge des bekannten Miniſterial-Reſcripts vom 
29. September v. J. eingeſetzte gemiſchte Com- 
miſſion für die ſtaatlichen gewerblichen Fort- 
bildungsſchulen und legt das (von uns ſchon im 
Wortlaut mitgetheilte) Ortsftatut für den obliga- 
toriſchen Beſuch dieſer Schulen vor. Es wird 
zunächſt das (unſeren Leſern in allen weſentlichen 
Punkten ſchon bekannte) Abkommen mit der 
Staatsregierung, wonach die Schule ſchon am 
1. April d. J. eröffnet, ſeitens der Commune für 
den Zeichnenunterricht und die Majchiniften- 
Werkmeiſterſchule bis zum 1. April 1896 ein 
großes Gebäude nahe der Großen Mühle erbaut 
und hierfür, ſowie für die Kergabe ſtädtiſcher 
Schullokale ihr vom Staat jährlich 8000 Mk. 
gezahlt werden ſollen, Punkt für Punkt durch- 
berathen und nach längerer Debatte mit einem 
kleinem Zuſatz betreffs des Gebäudes einmüthig 
genehmigt, nachdem von den Herren Damme, Dr. 
Baumbach und mehreren Rednern hervorgehoben 
worden, daß man nach der entgegenkommenden 
Kaltung des Miniſters über den Ton des Reſcripts 
jetzt gern hinwegſehen könne und der Staats- 
regierung ebenfalls mit vollem Vertrauen ent- 
gegenkommen wolle, um eine recht nützliche Ent- 
wickelung der neuen Anſtalt von vornherein zu 
fördern. Das vorgelegte Ortsſtatut, welches die 
Zuſtimmung der darüber gehörten Gewerbe- 
treibenden mit Ausnahme eines einzigen gefunden 
hat, wurde ſchließlich en bloc angenommen. 

Als letzter Gegenſtand befand ſich der neue 
Bebauungsplan für die Weſtfront auf der 
Tagesordnung. In Erwartung einer intereſſanten 
Derhandlung hierüber hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum auf der Zuhörertribüne eingefunden, 
das geduldig während der 3½ſtündigen Sitzung 
dort ausharrte. Es wurde aber etwas 
enttäuſcht. der plan war vorläufig nur 
zur Information für die Stadtverord- 
neten überreicht und die vom Magiſtrat 
beantragte, von der Verſammlung angeſichts der 
ſpäten Abendſtunde ſchnell erledigte Beſchluß⸗ 
faſſung beſchränkte ſich darauf, daß 1500 Mk, 
bewilligt wurden, um Herrn Baurath Stübben 
aus Köln als autpritativen Berather für die 


fernere Behandlung dieſer wichtigen Sache hierher beraubte und ſich dann mehrere Monate den polizei- 


lichen Nachforſchungen zu entziehen mußte, iſt heute 


3 


zu berufen. 


„Taufe des Kreuzers „Kaiſeradler “. € 
Nachmittag fand an der haiſerlichen N 
Taufe des neuerbauten Kreuzers „Erſatz A 


dler“ 


ſtatt, welcher bereits Vormittag in das Schwimm- & 
dock gebracht worden war. 


d Bor dem Bug des 
kräftigen und doch ſchlank gebauten Schiffes, auf 
deſſen Deck mehrere Ariegsflaggen wehten, war 
eine mit Flaggen ausgeſchlagene, an den Seiten 
mit bunten Flaggenftangen gezierte Tribüne erbaut. 
Rechts und links von der Tribüne waren Plätze 
für die geladenen Ehrengäſte hergeſtellt, die zum 
Theil auch auf den hinter der Tribüne verankerten 
Prähmen Aufftellung nahmen. Auf der Steuer- 
bordſeite des Schiffes war eine Ehrencompagnie, 
auf der Backhordſeite die Kapelle des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. poftirt, welche bei dem 
Hurrah auf den Kaiſer präſentiren und die National- 
hnmne ſpielen ſollte. Von allen Seiten rollten 
gegen zwei Uhr Equipagen zur Werft, in denen 
die geladenen Ehrengäſte, von denen die meiſten 
von ihren Damen begleitet waren, Platz ge- 
nommen hatten. Unter den Anweſenden be- 
fanden ſich der commandirende General, die 
Diviſions- und Brigade-Commandeure und der 
Stadtcommandant mit ihren Stäben, die 
Regimentscommandeure und zahlreiche Offiziere 
der hiefigen Garniſon. Auch die Herren Ober- 
präſident v. Goßler, Regierungspräſident v. Kol- 
wede, Polizeidirector Freiherr v. Reiswitz, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Landesdirector 
Jäckel und mehrere andere Beamte, ſowie Mit- 
glieder der Kaufmannſchaft waren erſchienen. 
Pünktlich um zwei Uhr beſtieg der Oberwerft- 
director Herr Capitän zur See Aſchmann die 
Tribüne und vollzog den Taufakt mit einer An- 
8 in welcher er hervorhob, daß das Schiff 
n allen ſeinen Theilen aus inländiſchem Material 
hergeſtellt und ein glänzendes Zeugniß von dem 
Wiſſen und Können der deutſchen Schiffbautechnik 
lei. Das Schiff erhalte den Namen eines Vogels, 
der König in den Lüften ſei, und ſo ſolle auch 
das Schiff König auf der See ſein. Er gebe im 
Auftrage des Kaiſers dem Schiffe den Namen 
„Kaiſeradler“. Nachdem die Champagnerflaſche 
an dem Bug zerſchellt war, brachte 3 Capitän 
Aſchmann ein Koch auf den Kaiſer aus. 
Die Ehrencompagnie präſentirte, die Mufik in- 
tonirte die Nationalhymne und begeiſtert ſtimmten, 
Hüte und Helme ſchwenkend, die Anweſenden in 
das Kurrah ein. Inzwiſchen ſetzte ſich, von einem 
vorgeſpannten Dampfer gezogen, der „Kaiſer⸗ 
adler“ in Bewegung und glitt langſam aus dem 
. in die mit Eisſchollen bedeckte 

e je 0 

* [Gaserplofion.] In dem Haufe Altftädtifcher 
Graben Nr. 21 wurde geftern der Eiskeller, der 
unter dem Laden des Fleifchermeifters Hrn. Kleyn 
liegt, mit Eis gefüllt, und zwar wurden die Blöcke 
auf einer Gleitbahn in den Keller geſchoben. 
Plötzlich gegen 5 Uhr Nachmittags erſcholl ein 
donnerähnlicher Krach, der in der ganzen Nachbar- 
ſchaft vernehmbar war. Sämmtliche Fenfter im 
Laden zerſplitterten und verſchiedene Paſſanten 
und Arbeiter erhielten leichte Verletzungen durch 
Flammen und Glasſplitter. Es wurde durch Auf- 
reißen der oberen Füllung des Thorweges Luft 
geſchafft und die Feuerwehr gerufen. Dieſelbe 
ſtellte feſt, daß ein Eisblock ein Gasrohr, aus 
dem früher eine jetzt nicht mehr benutzte Gas- 
leitung im Laden geſpeiſt worden war, zerſchlagen 
hatte. Das ausſtrömende Gas war nach dem 


l Keen: 


Kein einziges Bu 


Laden gedrungen und dort explodirt. Die Feuer- 
wehr räumte die Eismaſſen bei Seite und ver- 
ſchloß das ſchadhafte Gasrohr. 

„[Das neue Volksſchulgeſetz und die freien 
Lehrervereine.] Aus weſtpreußiſchen Lehrer- 
kreiſen ſchreibt man uns: 

Das neue Volksſchulgeſehz liefert, wie liberale Redner 
im Abgeordnetenhauſe wiederholt hervorgehoben haben, 
den Lehrer an die Geiſtlichen aus. Daraus entſteht 
neben anderen trüben Folgen eine Gefahr für die 
freien Lehrervereine, die ſich noch nicht abſehen läßt, 
aber jeden Lehrer mit Beſorgniß erfüllt. Die Geiſt⸗ 
lichen ſind niemals Freunde der freien Lehrervereine 
geweſen und werden die Machtmittel, welche ihnen das 
neue Geſetz in die Hand giebt, nach Möglichkeit zur 
Unterdrückung jeder freieren Regung und Bethätigung 
im Lehrerſtande benutzen. Wer ſteht dafür, daß nicht 
ein Geiſtlicher ſchon daraus, daß ein Lehrer einem 
freien Lehrerverein angehört, mit derſelben Leichtig⸗ 
heit, mit welcher Hr. Caprivi den Liberalen Atheismus 
vormirft, den Lehrer für unfähig zur Ertheilung des 
Religionsunterrichts hält? Ueber die freien Lehrervereine 
iſt in dem Geſetzentwurf ein Todesurtheil gefällt, das ſie zu 
langſamem Sterben verdammt. Der Bochumerei aber wird 
Thor und Thür geöffnet. Ueberall, wo bisher katholiſche 
Lehrervereine gegründet ſind, ſowohl im Weſten des 
Reiches als bei uns in Weſtpreußen, hat man den 
Eindruck gewonnen, daß die hatholifhen Lehrer nur 
ungern dieſen Vereinen beitraten und meiſtens durch 
die Furcht vor ihren kirchlichen Oberen dazu getrieben 
wurden. Wenn letztere außer den kirchlichen Macht- 
mitteln noch die Gewalt in der Kand haben, die ihnen 
das neue Geſetz gewährt, jo wird manch ehrlicher 
Charakter Heuchelei und Kriecherei lernen müſſen. 
Auch liegt der Gedanke nicht allzufern, daß die pro- 
teſtantiſchen Geiſtlichen wie in früheren reactionären 
Zeiten die proteſtantiſchen Lehrer zu proteſtantiſchen 
Vereinen unter der Leitung von Geiſtlichen zufammen- 
trommeln werden. Dann hat Kerr Zedlitz nicht nur 
die Jugend des deutſchen Volkes, ſondern auch den 
deutſchen Lehrerſtand in ſtreng abgeſonderte con— 
feſſionelle Lager getheilt. 

[Gegen das Volksſchulgeſeh]! wird. wie die 
„N. St. Ztg.“ hört, auch die Einberufung eines pom- 
merſchen Städtetages beabſichtigt. 

* [Sturmwarnung.] Ein Telegramm der 
Seewarte von geſtern Abend 7 Uhr lautet: Die 
Sturmgefahr iſt noch nicht vorüber. Signalball 
hängen laſſen. i 

* [Bon der Weichſel.] Der Weichſeltraject bei 
Marienwerder kann, laut Telegramm von gefiern 
Abend 6 Uhr, jetzt nur zu Fuß bei Tage und 
Nacht über die Eisdecke für Perſonen und leichtere 
Päckereien (ohne Geldſendungen) bewirkt werden. 

* [Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks 
bildung] hat beſchloſſen, ihre Jahresverſammlung in 


dieſem Jahre in Stettin, und zwar vorausſichtlich am 


21. und 22. Mai abzuhalten. Als Berhandlungs- 
gegenſtände ſind in Ausſicht genommen: 1) Die Aus- 
dehnung der Bildungsvereine auf das Land. 2) Das 
Projectionsweſen und feine Wichtigkeit für den Unter- 


richt und die Belehrung. 3) Bedeutung, Organiſation 


und Ausbreitung der Volksbibliotheken. 

Tilſit, 1. Februar. Unterhaltungs- und Bildungs 
abende für Frauen und Mädchen aus dem Bolke 
haben eine Anzahl Damen in Tilſit eingerichtet, ange- 
regt durch die Verhandlungen der letzten General-Ber- 
fammlung des deutſchen Frauenvereins. Die Theil- 
nahme an den Abenden, die jeden zweiten Sonntag 
ſtattfinden, war bis jetzt ſehr groß. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 2. Febr, (Telegr.) Raubmörder Wehel, 
welcher den Kaufmann Kirſchfeld in Spandau ermordete, 


dem Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden. 


»Von Karl Stangens Neiſebureau (Berlin W., 


Mohrenftrafe 10) werden in dieſem Monat 2 er 

sreifen, von denen die eine nach Italien incl. 
die andere nach dem Orient gerichtet iſt, 
abgehen. Beide Reifen find geſichert. — Kerr Ernſt 


Stangen iſt, mit einer ke N von dem Reichs- 


commiſſar für die Weltausſtellung in Chicago ver- 

ſehen, im Intereſſe des Stangen'ſchen Bureaus nach 

Amerika gereiſt, um für die Beſucher der Weltaus- 

ſtellung in Chicago umfangreiche Vorbereitungen zu 

treffen und befonders um mit den Berkehrsver- 

ales fowie Hotels bezügliche Verträge abzu- 
ießen. 

* Auf das zweite Preisausſchreiben des bekannten 
Mailänder Verlegers Sonzogno für einahtige Opern 
ſind nach einer Meldung im ganzen 61 Bewerbungen 
eingegangen. Bon den Preisrichtern find 56 Opern 
zur Prüfung zugelaſſen. Die Entſcheidung wird im 
April veröffentlicht. Für die preisgekrönte Oper hat 
Sonzogno 4000, für die zweitbeſte 2000 Fr. aus- 
gejeßt, Beim erſten Ausſchreiben des Verlegers trug 
bekanntlich Mascagnis „Cavalleria rusticand“ den 
Preis davon. f 

Petersburg, 28. Jan. 1Ruſſiſche Militär-Anechote,] 
In den 3 Nummern des Journals „Der Kund- 
ſchafter⸗“ ift eine Reihe von Artikeln erſchienen, die 
den bekannten General Dragomirow, der zur Zeit Ober- 
Commandirender des Kiſewſchen Militärbezirks iſt, 
per Berfaffer haben. In einem dieſer Artikel erzählt 

er Derfafjer folgende Anecdote: General S., der jetzt 
bereits todt iſt, commandirte in den fünfziger 4 
ein Regiment, und zwar ſo, wie eben viele Gutsbeſitzer 
mit einem Vermögen von 200 000 Rubel damals com- 
mandirten. Er ließ Uebungen abhalten, ie auf die 
Disciplin, kümmerte ſich aber um den 3 aftlichen 
gg gar nicht, ſondern lebte munter 15 u, bis er 
ſein Vermögen angebracht hatte und ſchließlich zum 
General avancirte. Er mußte das Regiment nun einem 
anderen Commandeur übergeben, doch was thun? 

. ch iſt vorhanden! Er wendet ſich 
eigen dorthin, endlich ertheilt ihm jemand den Rath, 
ch doch den Quartiermeiſter eines anderen Regiments 
derſelben Brigade kommen zu laſſen, einen Guts- 
befißer, der wegen der Ausübung verſchiedener 
„Kunſtfertigkeiten“ unter die Soldaten geſteckt 
worden ſei. das ſei der richtige Mann, die 
beliebigſten Bücher fertig zu ſtellen. — „Ich bitte den 
Commandeur“, erzählt General S. ſelbſt, „daß er mir 
den Mann auf einige Zeit überlaſſen ſoll.“ Dieſer 
kommt an. — „Können Sie, Bäterdyen, mir Regiments- 
bücher ſchreiben?“ — „Ich kann.“ — „Alle?“ — 
„Zu Befehl!“ — „Wie viel Zeit haben Sie nöthig?“ 
„Zwei Wochen.“ „Nun, 12. Sie zu mir über, 
ing: Eſſen und Equipage ſtehen zu Ihren Dienſten.“ 
efehl!“ — Er kommt und macht ſich an die 

Arbeit. Ich war rein verblüfft. Die Paragraphen und 
Ziffern wachſen wie die Pilze; die Rubriken füllen ſich 
mehr und mehr, mit jedem Tage, jeder Stunde. Ein 
Genie, Bäterchen, das reine Genie! Nach dem dritten 
Tage ließ ” ihm 0 Mittag Champagner reichen. 


ars „Zu 


Einmal ſehe ich, daß er an gewiſſen Stellen in den 
Büchern unter das Geſchriebene ganz beſondere Häkchen 
von rechts nach links ſetzt. — „Was iſt das?“ — „Die 
3 der Lieferanten, Excellenz.“ — „Ja, aber 
was für eine Sprache?“ — „Hebräiſch, Excellenz.“ — 
„Was, Sie verſtehen auch hebräiſch?“ — „Nein, 
Excellenz.“ — „Aber wie ſchreiben Sie es denn?“ — 
„Ja, auch die, die die Bücher controliren werden, 
verſtehen nichts davon.“ 


Schiffs-Nachrichten. 
Kiel, 1. Febr. Der ſchwediſche Poſtdampfer „Diana“ 
ift in der vorigen Nacht in der Außenföhrde geſtrandet. 
Jecamp, 30. Januar. Die ruſſiſche Bark „Finland“ 
aus — mit Holz nach Jecamp, gerieth geſtern 
Morgen beim Einlaufen in den * auf Strand und 
ift ſpäter total wrach geworden. Die ganze Mannſchaft 
wurde gerktiet. 


—— — 


Verlooſungen. 

Gotha, 1. Febr. Serienziehung der Buharefter 
20-Fres.-Looſe: 56 230 299 334 458 493 584 668 
816 827 847 883 927 1005 1063 1119 1172 1182 1253 
1368 1369 1386 1435 1538 1585 1725 1804 1913 1940 
2080 2094 2102 2175 2460 2475 2728 2824 2868 
3043 3045 3190 3399 3402 3403 3509 3512 3610 
3846 3986 4066 4082 4104 4209 4533 4569 4601 
4706 4912 5006 5095 5103 5109 5163 5256 5299 
5431 5500 5504 5637 5801 5834 5928 6037 6042 

6152 6156 6207 6556 6557 6649 6652 6710 6716 
7027 7177 7188 7241 7276 7351 7363. — 50 000 Frcs. 
Serie 5103 Nr. 45, 10000 Frcs. Serie 4109 Nr. 6, 
5000 Frcs. Serie 4702 Nr. 46, 


Standesamt vom 2. Februar. 

Geburten: Werft-Kanzliſt Albert Max Pauli, S. — 
Schmiedegeſ. Emil Max Neumann, T. — Arbeiter 
Friedrich Modrzejewski, S. 


Unehel.: 1 S., 2 
: Fabrikarbeiter Emil Auguſt Edmund 
Weber und Anna Florentine Janzen, geb. Deſſel. — 
Arbeiter Paulus Valentinus dirks und Clara 
Wilhelmine Marſchall. — Böttchergeſelle Robert Karl 
Korzunkowski und Emma Ottilie Szolka. — Ileiſcher⸗ 
meiſter Johann Louis Anacker und Hedwig Clara 
Grott. — Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Karl Franz Rattenſperger hier und Clara Thereſe 
Agnes Schmadtke zu Marienwerder. 

N Kaufmann NAuguft Albert Petter und 
Eliſe Emma Müller. ; 12018 

Todesfälle: S. d. Vicewachtmeiſters Friedrich Beuthe, 
3 Std. — Schneidermeiſter Johann Eduard Regen- 
danz, 71 J. — Arbeiter Karl Niemann, 69 J. — 
Rentiere Henriette Emilie Schmidt, 67 J. — Wittwe 
Julianna Geßler, geb. Hufe, 77 J. — Rentier Julius 
Rahau, 82 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


„Berlin, 2. Jebruar. 
Wa der Reichsbank vom 30. Januar. 
ctiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


ex. Status vom Status vom 
ſtand an coursfähigem 
deutſch. Gelde u. an Gold 30. Januar. 23. Januar. 
eee | An UL 
ünzen) das ein zu 
1392 MR berechnet. | 960446000| 289 234 000 
2. Beitand an Reichskaſſen- 
BE EEE 20 582 000 20178000 
3. Beſtand anNotenanderer 
. 9 287 000 9 698 000 
4. Beitand an Wechſeln .. 520 839 000 485 013 000 
e en: ee % 1 m 
Beſtand an ER 
. Beltand an sont. Aciven | 33 794 000 38 361 000 
8.2 Fa ha 120 000 000 
Das Grundkapital N 
9. Der 9 — 1 2 29 003 000 23983888 
10. Der Betrag der umlauf. 
FE 988 974 000 989 437 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Derbindlichheiten. .... | 482 586 000 450113000, 
12. Die fonftigen Paſſiven. 642 000 7383 000 


Bei den Abrechnungsſtellen wurden per Januar ab- 
gerechnet 1337023 100 AN, 

Frankfurt, 2. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 269½, Franzoſen 259¾., Combarden 81/8, 
Ungar. 43% Golödrente 94,10, Ruſſen oon 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 2. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Credit⸗ 
actien 313,75, Jranzoſen 296,00, Lombarden 92,25, 
Galizier 213,00, ung. 4 Goldrente 108,95. — Tendenz: 
ſchwankend. 

Baris, 2. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,65, 3% Rente 95,65, 4% ungariſche Goldrente 
93,56, Franzoſen 643,75, Lombarden 221,25, Türken 
18,70, Regypter 480,00. Tendenz: jet. — Roh- 
zucker loco 880 38,00, weißer Zucker der Februar 
39,87½, per März 40,12½, per März-Juni 40,62½, 
per Mai-luguſt 41,12½. Tendenz: feſt. 

London, 2. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 92/ 
Kegypter 9513. Dlatzdiscont 1‘ &. — Tendenz: fe 
Kavannazucker Nr. 12 16½, Rübenrohzuker 14, — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Februar. Wechſel auf Tondon 3 N. 
101,70, 2. Orientanl. 102, 3. QArientanl. 103½. 


Newnork, 1. Februar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
6. Tage) HB, 
e 


erfi- 
Te- 


* 
. 


Bacific-Breferreb-Aci. 67½¼, Norfolk- u. W — 


Rohzucker. 
(Brivaiberidht von Otto Gerike, Danzig.) 

er 2. Febr. Stimmung: etwas beſſer. er) 
Werth iſt 14,20/25 M Baſis 880 Rendement incl. Sach 
tranſito franco Hafenplah. 

5 2. 1 Mittags. Februar 1 
A Käufer, Mär; 14 M do. Mai 14,90 M 5 
Au 5,22½ Al do., Ohtober-Dezember 13,05 d 

Abends. Stimmung: ſeſt. Februar 24,0 M N 19 4 
März 14,87½ AM do., Mai 14.97% AA 5o., Auguft 1 
Al do., Oktober-Dezember 13,07½ MU do. 


Schiffs-Liſte. 
fahrwaſſer, 2. Februar. Wind: SW. 
Prima (SD.), Bakker, Windau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel drei Mohren. Kauffmann a. Bautzen, Fabrik- 
director. Schloß a. Frankfurt a. M., Geſchke, Peter a. 
Berlin, Seinowsky a. Königsberg, Großbendter aus 
Bielefeld, Schäfer, Erfurt, Schulze, Roſemweig, Hönig 
a. Berlin, Trumpf a. Reichenbach i. Sch, Hoffmann aus 
Berlin, Stoll a. Chemnitz, Müller a. Mühlhauſen i, en 
Silberſtein a. Breslau, Hermelsheim a. Godesberg a, Rh., 
ee: a. Breslau, Timmling a. Chemnitz, Kauf- 
eute. 


Derantworiliche Redacteure: für den polftiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilteton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Iheil 
lein, für den Inſeraten · 


Neu 
Geſegelt: 


und den übrigen vedactionellen Inhalt: A. 
theil: Otto Kafemann. fämmtlid; in Danzig. 


Ä 


Seivenſtoſſe ſchwarze, weiße u farb.) v.65 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geitreift, carrirt und ge- 
muſtert (ca. 380 verſchiedene Qual. u. 2500 verih. |. 
Farben) verf. roben- und ſtückweiſe porto- u. follfrei 
das Fabrik⸗Depot G. — (k. und k. Hoflief.) 
Burn: Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto na 

er Schweiz. 8 
Seidene Fahnen- u. Steppdeckenſtoffe, 125 Em. br. 
dd — (œ—:— 


bei Kuften, Heiferheit, Aatarrken und Ber Meimung 
find unſtreitig Jans echte - 
Sie müſſen na — 
des Huitens ꝛc. Ernſt nimmt, weil kein anderes fo lei 
Berg; eim löſt, wie Fans Eile 
Godener Mineral - Baitillen, Magenübel und Ver- 
dauungsſtörungen find von dem Gebrauch der Jaus 
echten Sodener Mineral» Baftillen, die in allen Apothen 
— 8 a 85 Pfg. erhältlich find, nicht zu bei 
rchten. 


age 


nur bis 8 — — Ba er 
ege der Submiſſion ver. 
ER (7459 
Danzig, den 1. Februar 1892, 
®er Erſte Staatsanwalt 
‚bei dem Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Feen tie 
1672 die Zirmaj® 
Brandt, hier und als deren 


ER unter Nr. 


nhaber der — imank Eduard 
Hermann Brandt hier, einge- 
tragen. (7427ʃB 
Danzig, den 30. Janurr 1892. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
2 unter Nr. 1671 die Firma 
Krauſe hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Eduard 
Krauſe hier eingetragen. 
Danzig, den 30. Januar 1892. 
Königliches amtsgericht X. 


Aufgebot. 


Der 6000 Wange Grieb e über‘) 
Grund 


7 


— 4 
Ul unter Nr 1 


abers des gedachten Zweig⸗ 
rundſchuldbriefes aufgefordert, 
ihre Rechte an demſelben ſpä⸗ 
teſtens bis > 


Mai 1892, 


ſchuldbrief vorzulegen, 5 

— derſelbe für kraftlos er- 
klärt werden wird. (7417 
Schoeneck, 14. Januar 1892. 
__Königlihes Amtsgericht. _ 


Bekanntmachung. 


ne r ung vom 19. 
Januar am ſelbigen 
Tage die naler % gemeinichaft- 
lichen Firm 

P. v. Niedromski & Sohn 
ſeit dem 1. Januar 1892 aus den 
3 en 

1. Baul v. Kiedrowshi, 

2. Ir rant v. Kiedrowski 


Konitz, den 19. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Die im diesſeitigen Bezirke an- 
geſammelten alten Schienen, 
Eiſen-, Stahl- u. 2 
Abgänge ſollen am 

d. Js. , Vormittags 12 
öffentlich verſteigert werden. 

Die Bedingungen, ſowie die 
Nachweiſung der zum Verkauf 
kommenden Materialien, liegen 
bei den Bahnhofs-Boritänden zu 

erlin Bahnhof Een ſtraße, 


| Kölner Domban- z | 


Geld-Lotterie. 


; Ziehung am 18. Februar 


und folgende Tas“ 


Hauptgewinn 7500 
baar ohne Abzu 
Driginalloofe T, 


5, 
1. 1 23 = 10 M 16, 


en und Sitte 30 Re 
Emanuel Meyer jr. 


= Banhgeihäft, (7201 
2 Berlin C., Stralauerſtr. 54. 


ertheile Herren und Damen unter 
Garantie billigſt. = Groth, 
Junkergaſſe Nr. il, 1. Etage. 


Soeben eine große Partie 


(ed ver 


send 50 Pfg. 


Wilh. Goertz, 


Srauengafie 46, 


Frſſche gr. Maränen u. andere 
billig. Vorſt. Graben 231. 
J. Kevelke geb, Krefft. 


Große 


Harzer Kümmelkäfe, 


we und pikant_im e 
ck 3 A 30 incl. und 
* bei größ. Boiten bil — 


riſtoph Luhe II 
7011) Eilege im m Hart 


Guſtav Springer Nachf., 


Directer Import 

von 

Jam. Rum, 

Cognac, 

Arrac, 

Sherry, 

Portwein. 

Billigſte Preiſe. 


Verſchiedenſte Preislagen. 


Num - Punſch, 


Arrac-Ananas-Punſchſ 


in vorzüglicher Qualität und 
diverſen Preislagen. 


Ligueur⸗Syttiglitäten: 
Gelb Pomeranzen, 
Kurfürſtlich Magen, 
Goldwaſſer, 
Chimboraßo, 

Allaſch, 
Getreidekümmel, 
Danziger Magen-Elirir 


dc. 2c. 
in bekannter Güte. 


Feinſte Imitation 


Benedictiner, 
5 


1 Milchkannengaſſe 1. 


J. 6. Honben 


Sohn Carl Aachen. | 


ange“ verſehen, bis zur Termins- 

unde an unſere Adreſſe einzu- 
reichen. 35 

Danzig, den 30. Januar 1892. 
Kgl. — 


Rae Be 

Angebote 5 der Auſſchrift “Ar 
ebotauf Ankaufvon Schienen zc.” 
find uns bis dahin einzureichen. 
bezüglihen Bedingungen 
liegen in folgenden Zeitungs- 
bureaus aus: „Deutſcher Sub- 
— arm Anzeiger“ und „Central 
blatt der Bauverwaltung“, famm- 
lich zu Berlin, aus und können 
außerdem so. poſtfreie Ein- 


ee. bo 


„beſtimmt 18.—20. Feb. 
ur baare Geldgew. 


Kali min Fahr 


Y Kleinſler Gewinn 5 

Driginal-Looſe a Mi. 13 

2 Salbe Antheile M 1,75. 
Porto u. Lifte 30 g. 


2 D. Lewin, . 16. i 5 


— die ese — 


Autiſtlaverei⸗ Lotterie 


u haben bei 
Friedrich Kaeſer, „Koplenmar hig. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos ent- 
fernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. 
N -Dperateur.,Lobias- 


e,Heiligegeiſt-Hospitalaufdem N 


Haus 7, 2 — au. 23. 


II vermiethen. 


- am 
Gashei zöfen 
in jeder Grösse, 
einfacher u. eleganter Ausstattung. 


„ GasPadeören, 


1 nach Grösse in 5—15 Minuten 


ein warmes Bad llefernd. 
Prospecte gratis. 


Wiederverkäufer gesucht. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 5 


Verkaufe zu jeden Preis! 


a Lager wird auch im Ganzen 
verk 


Der Laden iſt vom 1. Du 
(7293 


W. Markus, 
eee 32. 


iefmarhe 


Ankauf, Berkauf und Tauſch. 


8 R. Wei Rn 
Briefmarken-Handlung. 

udapeſt, 
Koronaherczeg-uteza 7. 


Patente 
und Deere enn ; 
y bejorgt x 
C. v. Oſſowski, 85 
x on nk : 
ih ee » 75 


ii) 


Auf der 1891er 
Fabriken beſchicht worden war, 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 
0 Unabhängig vom vorhandenſeln einer Gasanſtalt 


Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 

zum Betriebe mit gemöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Gener ator-Gasapparaten, 
„Billigfte Betriebskrait für die Groß-Induſtrie. 


Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Fiangnauer Naſclhm 
heute 


von Morgens 10 Uhr ab 


abgeſperrt werden müſſen. 


Fabrik Deutz, Köln- Bez 
Otto’s neuer Motor 


für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe ges Verzeichniſſe von in Betrieb befindlihen Motoren 


bi Maſchinen-Kusſtellung in Stra 
11 2 alen der Basmotoren- Fabrig be 


die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benin: 
7 


Es empfiehlt ſich in jedem Falle, der Leitung ſofort 58 


einen Waſſerbedarf für etwa 24 Stunden zu entnehmen. 


Danzig, den 3. Februar 1892. 
Der brin Pelp 


533 599 617 657 883 733 700 


Stü der 


Danziger Privat-Actien-Bank in Danzig 


und unſerer Kaſſe in Pelplin 


eng ind die Nummern: 
474 und 794, — 1. Juli 1891 gezogen 


Danzig, den 1. Februar 1892. 
Be 5 


ur Auszahlung. 


Zu ſoliden 
Capitals. Anlagen 


4 % und 3½ % Fe Pfandbriefe, 
4 % und 3¼ % Preußiſche Pfandbriefe, 
4 % Pommerſche . 


eebens-, Kapital-, Leibrenten- u. Begräb- 


werben suchen. 


geꝛo si worden und gelangen be 1. Juli cr. ab, mit M 550 pro . 


Rechtsanwälte und Kerite, ſowie auch die bel Geſellſchaften und 
Inſtituten dauernd thätigen Privat- 1 welche für ihre Hinter- 
bliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


au 


Stücke von 100 Mark an vo alte und 
e * An- und Verkauf ſä e 8 


John Philipp. 


otheken-Bank-Geſchä 
Ap 5 EEE 1 . 


5 Ausstellung, 


Der erſte Hauptgewinn 
der Silber-Lotterie zu Danzig 


zum Beiten des Diakoniſſen-Krankenhauſes iſt Gr. Gerber - 
gaſſe 2, 1. Etage, a von 
ei 


Chile-Salpeter 


Pd. Brennerei-Mais 


offerirt billigſt 


Albert 0 


10—4 Uhr nen 0 


growsky 


Breslau: Gartenſtraßze 30 e. 


Bartlosen 


empfehle ich zur Herstellung eines 
Bartes mein einzig sicher wirkendes 


Bart-Erzeugungs-Mittel. 


Garantie für unbedingten Erfolg 

selbst bei noch jüngeren Leuten, ei 

2 Rückzahlung des 5 
gj. Erfahrungen. Absolut un- 


schädlich 4 d. Hase Discretester Vers. Flacon 2.50 u. Doppel- 


fl 4 Ai nebst Gebrauchsanw. nur allein echt zu bez 
von-Qiovanni Borghi in Köln a. Rh., Eau de Cologne- 
Parfümerie- — 0 


Das concentrirte Johann Hoff’ ſche 
Malzextract mit Eiſen iſt ein Präparat 
von höchſtem Nährwerth. 


Bückeburg, 15. ep 1891. Wollen Sie mir 
bitte wieder 2 Büchſen Ihres jo guten concentrirten Malz⸗ 
ertrakt mit Eiſen fenden, Daſſelbe iſt = Börsen smittel, 
das kaum ſeines Gleichen findet; ich habe mid) jo daran 
gewöhnt, daß ich's garnicht mehr 3 88. 


ochmann. 
Johann Hoff, alleiniger e des Johann Koff'ſezen 
Matzertra Beſiter von 76 hohen . 
n Berlin, Neue Milhelmſtraß 
Verhaufsſtellen in Danzig bei Abet Neumann, 
angenmarkt 3, Hermann Lietſau, Holsmarkt 1 (5861 
Johann felt, ſches 10, ruf > ee 
© genleid 


8 
. gegen gegen vera! veralieten teten Nataırh, B vu 


nach Par von Dr. Oscar Liebreich, $ 


und 
5 


Profeſſor der 8 an der Um⸗ 


verſität zu Ber 


Ber einungöbeichwerben, Sd heit der Ver⸗ 


dauung, Sodbrennen, Magenverfihleimung die BR 
Folgen von Unmäßigteit im Eſſen und Trinken 4 


werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden 
Wein 1 Ira 85 5 ei at 
——— ½ Fl. 1,50. 


Nie — in faſt — 1 un gen. 


28 Orkne & 15 Berlin N. Sn 


15 die Prämien beim 
talten. Die Braten 1 0 geben jede nähere Auskunft 


nd werden auf Anfo ern 9 N zugeſandt von der | 
D VPreußiſcher b tem Sal 
Direktion des Preußiſ n Beamien- Vereint a. e OR 


Nullen Af um) gent 


e ee 
Arge 3 


La 


. Beer — 
Carbol-Theer- ge ee 
Er Eeramann & Co., 
wahrhaft überraſchend. Wirken 
. d. Hautpflege alles bisher da-jQ 
l 
ingt alle Arten Hautausſchläge 
50815 Flechten, Finnen r. 
1 Mehr, 6353 etc. 
— Drogüerie Carl 243318 
— —— ͤR̈•— 


I 


A pünklichste Erledigung Ihrer geschätzten Aufträge Ihr 


„Ihrer Kah. Hoheiid} 


G 


Rotlief-Sr. Maj. des Königs v. 


Mein Brut 


nahe an Ze ea g, hart a 

der Chauſſee, 3 Hufen külm,, in 
auge Aultur, Weizen- u u. Rüben- 
no 30 Jahre in einer 8 
8 Aufgabe a Wirthſchaft 
swerth zu verkaufen. ie 
lebergabe kann gleich erfolgen. 


M. Klanowski Ww., 


Willenberg b. Marienburg. 
Mein feines ſtädtiſches 
Gaſthaus 


mit Ausſpannung, Gartenreſtau- 
ration, Saal, Kegelbahn, Billard, 
Schießhaus mit Scheibenſtand, 
alles einzig am Orte, iſt mit, auch 
ohne Land ſehr preiswerth unter 
gualligen Bedingungen zu ver- 

Schriftliche Offerten unter 7428 
nimmt die Exped. dieſer Zeitung 
entgegen. 


50 Maſthammel 
ſtehen zum N 
Dominium Fitſchkau, 
Bahnhof Sereeſen. 
eld find. F ı; Hypoth. 


2. Gi, Zweck bill. Jord. Stat. Anl. 
Adreſſe D. C. Berlin- Meitend. 


5 Sade oth. u. J. weck 


liegender und ſtehender Anordnung 


und Petroleum. 


Otto's neuer Benzin- Motor. 


ratis und und franco. 


urg i. E., „ von 10 der bedeutendſten Gasmotoren- 
eutz in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: 


di. H. 1. 8 
G. S Schröder, Be rl. 62. Ag. verb. 


Heirat. ar ge N ie 


Danzig, den 1. Februar 1892. 


8 


Hierdurch beehre ich mich, Ihnen die ergebene 
Mittheilung zu machen, dass ich mit heutigem Tage 
ei hier wiederum als Buchhändler niedergelassen 

abe 

Wie während meiner früheren Thätigkeit als Theil- 
haber von L. G.Homann’s Buchhandlung, Prowe & Beuth. 
werde ich auch jetzt wieder durch aufmerksamste und 


Ütumenlefe, Se 5 4. 
Verſand ſof. an Herren und Dat Sen ut 


2 Große Auswahl reicher Partien 


Eigarren-Import. 
Ex ane in lte e Savana-Import- 
aus in Ham wird 
b 8 repräfentationsfähl aer herr 2 
Vertreter geſucht, welcher 
nöthigen Behannidaften auch in 


gütiges Wohlwollen, um welches ich bitte, mir zu er- 


Mit grösster Hochachtung 


Franz Beuth. 


Mein Geschäftslokal befindet sich 
Brodbänkengasse No. 33. 


Fin in 1115 
indet Beſchäftigung. 
Adreſſen unter 7460 in der Ex- 
edition dieſer Zeitung erbeten. 
Jeder find. ſof. Stellung. Ford. Gie 
Stellen-Courier, Berlin- Meltend. 


Stellenſuchenden 
Inipectoren, Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten, unge ührern, Wirth- 
ſchafts Eleven, Kämmerern, Ja- 
gern, Gärtnern, Kutſchern, Schmie- 
den, Inſtleuten, Steilma ern, 
Gattlern, per leuten, Borarbei- 
tern, äfern, Bierbehneähten, 
e Dirthinnen, 

Wirthſchaftsfräuſeins, Stützen der 
Hausfrau, j. Mädchen, Meierinn., 
Stubenmädch. u. ſ. w. werden ofen. 
Stellen unentgeltl. nachgewieſ. d 
den „Landwirthſchaftl. A515 
in Mohrungen Oſtpr. 


Für ein feines 2 
Drogengeſchäft 
f. einen firm ausgeb. repräfent, 


Expedienten 


Familien-Berſorg un 


Reichs-, Staats- und Communal- ꝛc. Beamte, gung. Lehrer, 


Preußiſchen Beamten-Verein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer 


nihgeld- „Berfiherungs-Anftalt 


fmerkſam ER 

erſicherungsbeſtand 1717111 M, 
Vermögensbeſtand „ 00 

Infolge der eigenartigen Or 

erein 


2a anifation (heine bejahlten Agenten) 
illiger, als bei allen anderen An- 


Tüchtige RAork-Agenten geſucht. geluct, 
zii u. poſtlag. Bremen 4 K. 

e gilt Eid: J. kücht. Agenten 
Leg i C. poſtlagern 'y Bremen. 

1. Em . Mädchen, welches die 

Schneiderei erl. hat, wird bei 
beſcheid, Anſpr. Stellung geſucht. 

Adreſſen unter Nr. 7369 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Einanſtänd es, junges Mädchen, 

in der ſchaft erfahren, 


jeglicher Art werden gewif Eng und billigſt 
1 MN. Gonnermann, e 


anzig. 
Die Masken-Fabrik von 
W & Schulze, 
Köln, Rhein, Neumarkt 33 


emp 1 
auſfeg eite N 19 55 i 
pfe, Bärte, Berrücten, Kneifer, H 

Brillen, Bapier-, Gtoff- u opl-ſche e e dil + . 
ien b or n be e 185 Hausfrau, Adreifen u. 77 i 
u en, caſchirte Helme un * 
affen, Lärm- u. Gherz-Artikel, Fächer, d ed. d 8 uns 
Tricotagen, Carnevalsſchmuck, ſämmtl. 
Gold. u. S Stoffe, Coſtüme, 

Cotillon-, Ball- und alle ſonſtigen C 
nevals - Artikel. 8 en. Sofortige 
Lieferung. Aeußerite Preiſe. Mute 
1 Wiederverkäufer gra gratis ı und franco. (5607 


pet dur, 


Sanggaſſe 73, 


mit mehreren 

Branchen vertraut, ſucht per 
April cr. dauernde Stellung. 
"Seil. Offerten unter Nr. 7061 
in der Exped. d. Zeitung erbeten. 


1 


ist meist nervösen Ursprungs oder rührt von Ver- 
dauungsstörungen her. Als besonders hilfreich er- 
weist sich daher eine Kombination nerven 
anregender 3 8 wie Tuch unter W Anſortl⸗ 
chen bei kl. Galair ein dauerndes 
En . Od Off. unter 2. 
poſtlagernd Neuruppin erb. 
g. Marin; gel. Eifenwaarenhbdl,, 
3% b. Fach, ſucht, geſt. a. beffe 
Rhein + 1. März od. ſpäter 
anderw. Engagement. Adr. unt. 
7368 in der Exp. d. Zeitung erb. 
Ein anft. — Mädchen, dle in 
Schneider- u. Putzarb. geübt, 
W paſſ. Stell. anzunehmen. 
Adreſſen unter 7383 in der Ex- 
pebitian dieſer Zeitung — 


in Form 


Apotheker Petzold’s Cinchona- Tabletten, 


„Nervenplätzchen“, 


seit vielen Jahren angewandt wird. Dieselben sind 
ze ihrer raschen Wirkung bei jeder Art von 
8 Migräne, ferner als Anregungs- 

e bei Abspannung und Uebermüdung 
infolge von Anstrengung, 2 ung, Arbeit Vielen 
‘ein unentbehrliches M geworden. as 
Kästchen zu 27 Stück Mk. 1.— in den Apotheken. 


an Harzer Roller 


Berlin und 
9. . ſchönen ante aelunderlsie 
„Garantie geſunder 
Ankunft, per Nachnahme. (7387 


dock, 
Naumburg a. d. G. 


Jede 
Namen-Stickerei 
wird 71070 und bill ausgeführt 


eil. Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen 
A preise zal. 


Melzergaſſe 1, 2 Tr., 
werden alle firten Resen- und 
Sonnenſchirme neu bezogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 


. M. übertrifft 


A 
Stelle. Bet. Offerten 


poitlagernd Diriehau 


Ein Ca ai 


37 Jahre alt, bisher — 7 5 
eines Gutes bei Danzig, mit Buch- 
führung vertraut, [uchtzum 1, März 
ind Inſpectorſtelle 
in der Exped. d. Zeitung. 
erfettungshalber iſt die bon 
2 Premierlieutenant Himpe ge- 
miethete, hoch ide A. W 
nung, Heil, Geiſtgaſſe 
beſtehend aus 7 Zimmern — 


prompt u. fauber ausgeführt, 
{ Beigelaß, vom 1. April 
M. Aranki, Wittwe. Se . — 


n. 
U Nähere Auskunft ertheilen be- 


twilligſt wiſter Beck⸗ 
Eine 5- oder 6pferdige — — eil. Selſtgaſſe e 34. (7458 
Cocomobile, 


dt. Graben 95, vis-a- 
Alben Bominikanerpiat, ift 12 
gut erhalten und möglichſt 
neu, iu kaufen gejudht. 


Etage ee 
erten unter 7187 in 


der Epebition d. Zeitung 
erbeten 


Sie vernichtet unbe- 
Flecken, 


ei Albert Neu- 


Ursten v. Hohen · 
in Elsass-Lothr. 


n Wers, Gr. 
Sr. Durchl.d. F 
lohe, kais. Statthalz. 


We 


_ »uneyaS ayosinap eisen 
‚org 9 elsse 


"soduey "| voßunuyojezsny GI 


Liefer. 


aussen JeJoj]oyujoMm 


a Herzogi 


12 
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III . 


n Flügel, er für Rellaurants 1 00 N 


Ei 


1 6000 em „ Hlichno, 
Reingem, b — Königl. Regierungs- Bauführer. 
fts u. — — 
K 


Druck und Verlag 


paſſ., 1. v. Koligaſſe 5 I. T 9 i. d. d. Ztg. erbeten. [von A. W. Kafemann in Danzig. 


